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JasM»M in
Im italienisch - abessinischen Konflikt hat

sich die Lage erneut verschärft, da Mussolini
auch die zuletzt vorgeMagene Einigungs-
sormel abgelehnt hat.

Auf einer Tagung der britischen und Domi¬
nions -Minister wurde die Rede des Führers
und Reichskanzlers besprochen. Wie verlautet,
soll der britische Botschafter in Berlin beauf¬
tragt werden , einige Rückfragen bei der deut¬
schen Regierung zu stellen. In London wird
auch die Einberufung einer neuen Konferenz
einschließlich Deutschlands erwogen.

Der italienische Regierungschef Mussolini
hielt aus der 2V. Jahresseier des Kricgsein-
trittes Italiens eine große Rede, in der er
betonte , daß es für Italien kein Rückwärts
mehr gäbe.

Iluiick um ckie Vavlle:

Eittsvamnmg brr Me
Wir glauben , daß wir noch gar nicht den

notwendigen historischen Abstand haben, um
die bolle Bedeutung der wenigen Stunden zu
ermessen, in denen, ohne Uebertrcibung ge¬
sprochen, die gesamte kultivierte Welt an den
Lautsprechern saß, um der Rede des Führers
und Reichskanzlers zu lauschen, die er am
vergangenen Dienstag im Reichstag gehalten
hat . Mitten in einer Zeit der gärenden Un¬
ruhe , der politischen Unsicherheit und der be¬
wußten Brnnnenvergrstung zwang Adolf
Hitler die europäische Politik zurück ans die
Linie einer nenorientiertcn politischen Moral,
die getragen ist von einem ehrlichen Frie¬
denswillen . ebenso wie von der Heiligkeit der
völkischen Ehre.

Es ist erfreulich, zu sehen, wie die Welt¬
öffentlichkeit aus die ernste Mahnung des
Führers reagiert hat . Man hat gespürt, wie
ein Ausatmen durch alle die gegangen ist, die
ehrlichen Willens sind, an der Befriedung
der Welt mitzuarbeiten . Diese Wirkung der
Führerrede hat ihren Grund nicht allein in
der.  logisch einwandfreien Darstellung des
deutschen Standpunktes , sondern die tiefe
Verantwortung , die aus jedem Wort des
Kanzlers sprach, die Sorge um die heiligsten
Güter der europäischen Kultur , der sehnliche
Wunsch des vom ganzen deutschen Volk ge¬
tragenen Führers der deutschen Außenpolitik
nach Frieden , all diese gefühlsmäßig zu wer¬
tenden Momente haben auf das Ausland
einen tiefen Eindruck gemacht.

Die Verblendeten fühlten , daß hier nicht
ein säbelrasselnder „Patriot ' sprach, son¬
dern ein weiser Staatsmann , der sich der
Pflichten bewußt ist, die das Zusammenleben
der Völker erfordern . Nur die, die mit kla
rem Bewußtsein Interesse an dem ewigen
Unfrieden in Europa haben, die Söldlinge
der Rüstungsindustrie und des internatio¬
nalen Kapitals , die Totengräber der Völker
und Staaten , nur sie setzten hinter jedes Wort
des Kanzlers ein Fragezeichen und erlaubten
sich, ebenso dumme wie sachlich falsche Rand¬
bemerkungen zu machen. Ihnen wird so
wenig zu helfen sein, wie den wenigen inner¬
politischen Gegnern des Nationalsozialismus
die heute noch mit verstecktem Mißtrauen das
Werk unseres Führers bekritteln.

Die politische Lage, die vrakelnde Pessi¬
misten schon nach verschiedenen Seiten hin
mit der Lage im Frühsommer 1914 ver¬
glichen, und die, ganz objektiv gesehen, auch
in höchstem Grade angespannt war , ist durch
die wegweisenden Erklärungen des Führers
entspannt worden , lind wenn jetzt in der eng¬
lischen Presse bereits Vorschläge für eine
neue Konferenz gemacht werden, so ist schon
in der Erörterung dieser Möglichkeit ein
erstergrcifbarerErfolgderFüh-
rerrede  zu verzeichnen. Dabei darf man
nicht in den Fehler verfallen, zu glauben,
alle Hindernisse seien nun überwunden und
die endgültige Verständigung erreicht. Immer¬
hin , die Grundlage ist geschaffen; von uns
aus nicht erst seit der letzten Führerrede,
sondern schon seitdem der Führer die Lei¬
tung der deutschen Außenpolitik übernommen
hat . Bleibt noch zu hoffen, daß das sich an¬
bahnende Verständnis nicht von fremden
Einflüssen wieder im Keime vergiftet wird.

l Das andere große Ereignis der Woche war
"die Verkündigung des Wehr-
j gesetzes.  Es bringt wenig technische Einzel-
! heften, dafür aber spannt es den Rahmen
j sürdenGeist,  der in der deutschen Wehr-
i macht der Zukunft herrschen soll. Es ist dies
! der nationalsozialistische Geist des Tritten
j Reiches. An der Spitze dieses Wehrgcsetzes
! steht der Satz, baß der Wehrdienst Ehre n-
i dienst  am deutschen Volke  ist . Ta-
j mit erhält der deutsche Soldat wieder die
! Stellung , die ihm nach germanisch-deutscher
! Auffassung' gebührt : Er ist nicht der bezahlte
j Söldner , sondern er ist der freie Staats-
j bürger , der sich für den höchsten Dienst aus-
j bildet , der ihm übertragen werden kann,
l nämlich sein Volk und Vaterland zu schützen,
f Das A und O des Wehrgesetzes ist die
z Volksgemeinschaft  und damit die

Volksverbundenheit.  Tie Ent¬
stehung einer volkssremden Militürkaste wird
dadurch unmöglich gemacht, daß die Lffiziers-
laufbahn grundsätzlich jeder wehr¬
pflichtige Deutsche  cinichlagen kann,

eg. London, 24. Mai.
Nach Londoner Plättermeldnngen hat die

Konferenz der britischen und Dominions-
Minister die Rede Hitlers geprüft und einen
durchaus günstigen Eindruck gewonnen. Es
sei aber angeregt worden , den britischen Bot¬
schafter in Berlin zu beauftragen , Erkun¬
digungen über folgende Punkte
der Rede einznziehen:  Die genaue
Bedeutung der Worte „Gleichwertigkeit und
Gleichberechtigung" als Grundsätze des Völ»
kerbundes; welche Vertragspunkte noch durch
die Methode friedlicher Verständigung revi¬
diert werden sollen und auf welche mora¬
lischen und materiellen Zurücksetzungen des
deutschen Volkes sich Hitler bezogen habe;
welche Aenderungen hinsichtlich der kollek¬
tiven Zusammenarbeit für die Sicherung des

! europäischen Friedens notwendig seien, die,
wenn sie unterdrückt werden, künftig Explo¬
sionen veranlassen könnten; auf welcher
Grundlage die Lieferung von Munition und
Waffen un Frieden und im Kriege für die
Teilnehmer an regionalen Nichtangriffspak¬
ten geregelt werden soll; ob Einvernehmen
darüber herrsche, daß das Luft-Locarno zur
Begrenzung der Luststreitkräfte strenge inter¬
nationale Ueberwachung und Kontrolle der
Zivilluftfahrt zur Verhinderung ihres Miß¬
brauchs in Kriegszeiten beibehalten müsse;
an was für einen Plan Hitler zur Verhinde¬
rung der Vergiftung der öffentlichen Mei¬
nung durch  Wort . Schrift , Theater und Kino
gedacht habe und was die deutsche Defini¬
tion des Begriffes der österreichischen Unab¬
hängigkeit sei.

Kann ein Einvernehmen über die Form
des Lustabkommens erzielt werden, meint
„Daily Mail ", so sei eine Konferenz

j der Locarno - Mächte einschließ¬
lich Deutschlands gegeben.  Hin¬
gegen rechnet man mit einem neuer¬
lichen Aufschub der Donaukon¬
ferenz  in Nom.

KompromWenrühlmgen in Senf
! Genf, 24. Mm,
! In Genfer Kreisen ist man sichtlich bemüht,

den Eindruck zu beseitigen, daß die Verhand¬
lungen über den italienisch-abessinischen Streit¬
fall zu einer peinlichen Situation geführt
haben. Entsprechend dem aus Rom gemeldeten
Dementi einer völlig ablehnenden Haltung
Italiens gegenüber den englischen Vermitt¬
lungsbemühungen wird Freitag vormittag von
einem sich abzeichnendenKompromiß  ge¬
sprochen, dessen Grundzüge die folgenden sei«
würden:

Der Völkerbundsrat würde in einer Ent¬
schließung das Verlangen aussprechen, daß der
im italienisch-abessinischen Vertrag von 1928
vorgesehene Schlichtunqsausschuß alsbald Zu¬
sammentritt , um den Streitfall in seiner Ge¬
samtheit zu regeln. Diesem Ausschuß, der sich
laut Vertrag durch Himmiebuna eines fünf¬

daß also nur Leistung und Geännung.  incpt
aber Herkunft und  Geldbeutel eine entschei¬
dende Rolle spielt.

Die übrigen außenpolitischen Ereignisse
wurden durch die Führerrede vollkommen
überschattet. Aussehen erregte lediglich die
Mitteilung , daß die Umbildung der eng¬
lischen Regierung ziemlich sicher schon vor
Pfingsten vorgenommen wird . Als Nach¬
folger Macdonalds wird Baldwin  ge¬
nannt , der übrigens als erster Staatsmann
am Mittwoch im Unterhaus Stellung zu der
Führerrede genommen und sie als einen
Lichtblick  bezeichnet hat . Ob von der Be¬
rufung Baldwins als Niinisterprästdent eine
entscheidende Wendung in der englischen
Außenpolitik abhängt , soll hier nicht unter¬
sucht werden. Immerhin läßt eben seine Stel¬
lungnahme zur Führerrede vermuten , daß er
zumindest ein objektiver Beurteiler der poli-

i tischen Zustände ist. Und das ist schon etwas.
Spa.

ten Mitgliedes in eine Schiedskommission um¬
wandeln kann, würde ein fester Zeitpunkt,
wahrscheinlich bis zum September, zur Herbei¬
führung einer Regelung gesetzt werden. Sollte
in dieser Zeit keine Regelung erfolgen, so würde
der Rat zusammentreten, um sich selbst mit dem
Streitfall materiell zu befassen.

Wie es heißt, wird über diese Formel , die
eine Reihe von Zugeständnissen an die italie¬
nische Auffassung enthält , und insbesondere ans
die Ernennung eines Berichterstatters oder
eines RatSansschusses verzichtet, zurzeit noch
verhandelt. Ebenso wie Italien in gewissen
Punkten ist übrigens auch England bei aller
Verständigungsbereitschaft in einem Punkte
unnachgiebig; nämlich in der Frage der Aus¬
schaltung des Völkerbundes. Dabei soll es sich
nicht nur um eine Frage des Ansehens des
Völkerbundes, sondern ganz allgemein um die
Ablehnung militärischer Eroberungen in Ost¬
afrika handeln.

Protest wesen der Geisten-
Verfolgungen in Sowjetrußland

Genf, 24. Mai.
Die in Genf vertretenen christlichen Kir¬

chen aller Bekenntnisse haben an die Mit¬
glieder des Völkerbundsrates ein Schreiben
aerickttet, in dem aut die spstematiicbe Der-

iolgnng des Etzristemnins im Gebiete der
Lowjetunwn hingewiesen wird , eine Ver¬
folgung, die dem überlegten Willen der
Sowjetmacht entspreche und sich insbesondere
aus die Erklärungen Stalins und die Be¬
schlüsse der Kommunistischen Partei über die
Notwendigkeit eines unerbittlichen Krieges
gegen die Religion stütze. Tiefe Tatsache
könne den Völkerbund nicht gleichgültig
lassen. Tie Kirchen könnten nicht zugeben,
daß die Regierungen von Ländern , die dem
Völkerbund angehören , wortlos Zusehen, wie
die Gläubigen verfolgt werden. Der Völker¬
bund müsse den heiligsten Interessen des
Glaubens Rechnung tragen . Der Völkerbund
habe die Pflicht, allen seinen Mitgliedern die
unbedingte Verpflichtung auszuerlegen, aut
ihrem Gebiet die freie Lehre des Evangeliums
und die freie Kulturausübung zu gestatten.

Ministerpräsident Höring in Budapest
Berlin , 24. Mai.

Am Freitag vormittag ist Ministerpräfi-
deiil Göring  mit Gattin und in Beglei¬
tung  des Neichsministers Kerrl  und Gat¬
tin . - es Oberpräsidenten Prinz Philipp
vonHessen  und Gattin , sowie der Staats¬
sekretäre Milch und Körner  mit der
„In . 52 „Manfred von Richthofen" nach
Budapest geflogen, wo zwei Tage Aufenthalt
genommen wird . Dann geht der Flug weiter
nach Südstarvien.

Tie Landung in Budapest erfolgte kurz vor
14 Uhr. Der Ministerpräsident wurde von
einem Vertreter des ungarischen Minister¬
präsidenten Gömbös und einem Vertreter
des Honved-Ministeriums begrüßt.

Anlieniiche Bomben
aus Abessinien

Bericht der belgischen Militärmission
London.  24 . Mai.

Ter Berichterstatter des „Daily Telegraph"
in A d d i s Abeba  meldet , daß die belgische
Militärmission in Abessinien der abessinifchen
Regierung einen von einer Anzahl Photo¬
graphien begleiteten Bericht vorgelegt habe,
der sich mit gewissen Bomben¬
abwürfen italienischer Militär¬
flugzeuge  beschäftige . Das dokumen¬
tarisch belegte Veweismatcriat
spreche davon , daß acht Bomben ab¬
geworfen  worden seien, sieben auf
Gcrlogubi und eine auf Ado.  Beide
Ortschaften lägen weit innerhalb des
abessinifchen Gebietes.  Ferner seien
drei nicht explodierte Bomben
ausgesunden  worden.

Tie Genier Sonderberichterstatter der gro-

Ge Wsllen nufere Brüder vernichten!
Jas Lars mcht sem/ Mer btlft mit!

Das Momeliand ist hilflos fremder Gewalt überantwortet . Das durchsichtigen poli-
tlfchen Zfoenen dienende grausame Urteil des Kriegsgerichts in Kowno ist ein entsetz¬
liches Fanal - er Rechtlosigkeit deutscher Volksgenossen jenseits der Grenzen. Eine Welle
der Empörung geht durch Deutschland . Unsere Memelländer dürfen — unterdrückt « nd
gemartert durch fremdländische Gewalthaber — nicht selbst ihre Stimme erheben. Darum
mutz ganz Deutschland ihre Stimme fein ! Was haben sic getan ? Sie sind ihrem deut¬
schen Volkstum treu geblieben. Deswegen sollen sie nun sterben oder in Zuchthäusern
zugrunde gehen? Deutsche Männer und Frauen ! Im Memelland ist auch un¬
ter deutsches Herz getroffen.  Die Rechtsgrundlagen werden erschüttert, um
das Deutschtum mit Gewalt aus dem Lande zu reißen , das immer deutsch war . In
langer Reihe stehen die deutschen Männer , die das Blutgericht in Kowno vernichten
will ; in unendlicher Zahl bleiben hinter ihnen die Frauen und Kinder. Zahllose von
denen, die dort von härtesten Urteilen getroffen wurden , sind deutsche Frontsol¬
daten.  Sie haben keinen Frieden seit 1914. Denkt daran , Männer des soldatischen
Reiches, daß es um ein Stuck deutschen Volkstums , deutschen Bodens , deutscher Ehre
geht ! Denk daran , deutsche Jugend , daß man euren Kameraden die deutsche Schule , die
deutsche Sprache nehmen will ! Der größte deutsche Soldatenbund und der Volksbund
für das Deutschtum im Ausland rufen hier gemeinsam alle Deutschen zur Spende
gegen das Elend unserer Brüder,  unserer Schwestern , unserer Kinder im
Memellande aus. Gebt Geld, damit wir die Not lindern ! Opfert , damit alle wißen daß
die Blutsgemeinschaft unseres Volkes über alle Grenzen hinweg¬
geht!  Helft ! Jeden Einzelnen geht es an ! Einzahlungen auf das Postscheckkonto Berlin
4« 5ttN des Deutschen Reichskriegerbundes „Kysshäuser" (KyffhSuserbund ) „Memel¬
dank"  oder auf das Postscheckkontodes Volksbundes für das Deutschtum im Ausland,
Hauptkasse, Berlin 88 467 mit dem Kennwort „Memeldank ". Auch alle Landesverbands-
drenststellen des VV4i . nehmen „Mcmeldank "-Spcndcn entgegen.
Vokksbund für das Deutschtum im Ausland Deutscher Reichskrregerbnnd „KhWrnse,"

Nr. Sieinscher . Reinhard.

Britische Rückfragen in Berlin
Günstiger Eindruck der Führerrede auf der Konferenz mit den

Dominions -Ministern / Eine internationale Konferenz
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ßen Pariser Blätter glauben berichten zu
können, daß Musiolini  in den späten
Abendstunden des Donnerstag seine Zu-
stimmung zu den von äcival und
Eden ausgearbeiketen Vorschlä¬
gen  gegeben habe. Man erwarte nunmehr
noch die Antwort aus Addis Abeba und
werde im Lause des heutigen Freitags das
genaue Verfahren ausarbeiten . Außen¬
minister Laval . so erklärt man weiter , werde
Genf Freitag abend verlassen und nach Pa¬
ris zurückkehren. Der Außenpolitiker des
„Echo de Paris ". P e r t i n a x, der eben¬
falls aus die römische Antwort hinweist, er-
Närt in einem Nachsatz zu seine... Genfer
Bericht, daß trotzdem kein wesentlicher Fort¬
schritt zu verzeichnen sei. Es sei ihm jeden-
falls unmöglich, die bevorstehende Einigung
zu bestätigen.

Mussolini:
„Sin-Mwürtö gißt es nicht mehr!"
Feie, des 2V. Jahrestages des KriegMntrittS

Italiens
Rom, 24. Mai.

Anläßlich der heutigen 20. Wiederkehr des
Tages des Eintritts Italiens in den Krieg,
der seit Jahren als Beginn der Geschichte
des neuen Italien festlich begangen wird,
fanden im ganzen Lande unter Teilnahme
von Partei . Behörden und Militär große
Massenkundgebungen statt . In Rom erhielten
diese Kundgebungen durch ein großes Auf¬
gebot von Truppen . Miliz, Frontkämpfern
und Kriegsinvaliden , vor allem aber durch
die Teilnahme des Königs , des
Kronprinzen und des italieni¬
schen Regierungschefs  ein besonders
feierliches Gepräge.

Zum Abschluß der Feier versammelten sich
alle beteiligten Verbände aus der Piazza
Venezia, wo Mussolini eine Politische An-
spräche hielt, in der er ausführte : „An die¬
sem Tage hat Italien vor 20 Jahren den
größten Entschluß gefaßt, nachdem zuvor
jene über den Haufen gerannt worden
waren , die Italien auf eine Haltung fest-
legen wollten, die für Jahrhunderte auf un¬
serer Seele lasten würde. Heute, nach
20 Jahren , fühlen wir im Innersten unseres
Gewissens, daß es keine andere Entscheidung
geben konnte. Das italienische Volk, das
heute den 20. Jahrestag der Intervention
feiert, das Volk, das sich heute zum Gedächt-
nis jener leuchtenden Maientage versammeln
ist das Volk der Schwarzhemden, aufrecht,
stolz, mutig, entschlossen, alle Prüfungen zu
wagen und alle Proben zu überwinden . Nie¬
mand gebe sich darüber einer Täuschung hin.
weder in Italien noch außerhalb Italiens.Wir irnd iebr vorückitia. bevor wir eine Ent-
scheidung treffen. Ist aber der Entschluß ein¬
mal gesaßl, so gehen wir gerade und ausrecht
vorwärts und wenden uns nicht nach rück¬
wärts . weil wir fühlen, die Entscheidung
ist bereits in der Verwirklichung begriffen,
ein Rückwärts gibt es nicht mehr, die Zeit
drängt und das Rad des Schicksals muß mit
eiserner, fester Hand ergriffen werden. Ein
italienischer Infanterist , einer von den vie¬
len. die kämpften, litten , starben für den
Prächtigen Sieg Italiens am Piave , hat an
eine zerfallene Mauer das Wort geschrieben:
„Besser ein Tag als Löwe, denn lOO Jahre
als Feigling !" Das Wort ist mehr als eine
Losung, es ist unser Evangelium , dem wir
Treue halten werden und gegen jedermann.

Mussolini
lehnt die Etnigungssormel ab

Genf,  24 . Mai
Ter Optimismus , der noch am Freitag

mittag besonders in französischen Kreisen
über den italienisch - abejsinischen Konflikt
herrschte, wird am Nachmittag nicht mehr für
berechtigt gehalten , nachdem bekannt gewor¬
den ist. daß der italienische Regierungschef
auch die letzte Einigungsformel , die praktisch
eine Vertagung der Angelegenheit bis min¬
destens November vorsah , abgelehnt hat . Die
allgemeine Uneinigkeit bringe es mit sich,
daß auch über die Dauer des Genfer Auf¬
enthalts des französischen Außenministers
widersprechende Gerüchte umlaufen . An sich
will Laval schon heute nach Paris zurück¬
kehren, um gegebenenfalls anfangs nächster
Woche, wenn es der italienisch - äbessimsche
Konflikt erfordern sollte, wieder in Genf zu
sein.

Absage an Samara?
Wien, 24. Mai.

Der Eifer der österreichischen Legitimisten
läßt nicht nach, so wenig Widerhall sie im
Volle auch finden. Jetzt ist es ihnen ge¬
lungen , mit Unterstützung gewisser Regie-
rungskreise eine Franz -Josefs -Gedächtnis-
Ausstellung aufzuziehen und zu deren Erösi-
nung sogar den Bundespräsidenten Miklas
heranzuziehen. Aber es mag die Legitimisten
Peinlich überrascht haben, als der Bundes-
Präsident in seiner Eröffnungsrede u. a. so!-
aendes sagte, was kaum anders als eine Ab-
sage an die Restaurationspläne gedeutetwerden kann: „Das große alte Reich ist nicht
mehr . Mit den Tatsachen der Weltgeschichte
ist nicht zu rechten. Man muß sie einfach
anerkennen und dann neue Geschichte
machen. Weit weniger durch die eigene
Schuld seiner Völker als vielmehr durch
Europas Unvernunft »st es zerstört worden.
Es ist widersinnig, sich gegen solche geschieht,
liche Tatsachen zu stemmen, mögen auch jene
darüber trauern , die des alten Reiches Glanz
und Schimmer noch gekannt haben. Auch

ich gehöre noch z» ihnen, habe ich doch 44
Jahre meines Lebens unter Kaiser Franz
Josef gelebt, gearbeitet , geduldet, geopfert
und geschaffen. Es ist vorbei. Wenn man
auch als Mensch und Oesterreicher dies alles
nicht vergessen könne: eine neue Zeit , eine
neue Generation , ein neues Europa fordert
gebieterisch seine Rechte."

„KoiMioMe Arbeitervereine
haben keine EMenzberechtisnnsN

Aufruf - er Deutschen Arbeitsfront
kk. Bcrlin.  24 . Mai.

Der Berliner Gauwalter der DAF. er¬
innert in einem Aufruf an die feinerzeitigc
Anordnung des Reichsleiters der DAF.. Dr.
Ley. daß eine Tvppelmitgliedschaft in der
DAF. und in konfessionellen Arbeitervereinen
nicht statthast ist. Eine solche Toppelmitglied-
schaft zieht de» Ausschluß aus der DAF.
nach sich. Es heißt dann in diesem Aufruf:

„Tie konfessionellen Arbeitervereine haben
in Deutschland keine Existenzberechtigung
inehr, nachdem die DAF. die Belange aller
schaffenden deutschen Menschen laut Verord¬
nung des Führers Vom 24. Oktober 1934 zu
vertreten hat ."

Aussprache SlanbinSerriot
Paris , 24. Mai.

Ministerpräsident Flair dir»  hat Freitag
vormittag mit Staatsminister Herr iot
eingehend über die politische Lage verhan¬
delt. Es verlautet , daß die Stellungnahme
der Radikalsozialistischen Partei zu den
Wünschen der Regierung , in allen finan-
pellen Fragen weitgehende Vollmachten zu
erhalten , erörtert worden ist. Ein großer
Teil der Radikalfozialiften ist gegen die Er¬
teilung derartiger Vollmachten, die die
Rechte des Parlanients wesentlich einschrän-
ken würden . Herriot . der im Laufe des Nach¬
mittags erneut bei Flandin vorsprechen will,
wird , wie aus gut unterrichteter Quelle ver¬
lautet . wahrscheinlich den Ministerpräsiden¬
ten ersuchen, die entscheidende Anssprache in
der Kammer erst am Freitag vornehmen zu
lassen.

sWehrkreis»- ll

vrttMr MlMrr- RWnnns.
aktionüre?

London, 24. Mai.
Im Verlause der Untersuchungen des

Negierungsausschusses über den privaten
Waffenhandel erklärte Pros . Arnold För¬
ster  im Aufträge des englischen Friedens¬
ausschusses, mehrere englische Regiernngsmit-
glieder besäßen Aktien von Rüstungsfirmen.
Der Innenminister . Sir John Gilmour.
habe nach einer amtlichen Statistik 3066
Aktien der Waffenfirma Vickers und der
Kolonialsekretär . Sir Philipp Cnnliffe-Lister.
besitze 26 Aktien. Er glaube zwar nicht, daß
die Politik der Minister in irgendeiner Weise
durch den Besitz dieser Aktien beeinflußt sei.

Es seien aber gewisse Einwände gegen ein
System zu erheben, bei dem privates und
öffentliches Interesse so eng miteinander ver¬
knüpft sein könnte. Förster forderte auch, daß
sich der Untersuchungsausschuß mit der Mög¬
lichkeit geheimer internationaler Rnstungs-
kartelle befasse, die man als die „geheime
Internationale " bezeichnet habe.

Am Donnerstag lag dem Ausschuß eine
Denkschrift der KommunistischenPartei Eng¬
lands vor . in der n. a. gesagt wird . Schatz-
kanzler Neville Chamberlain  be¬
sitze 833 Vorzugsaktien und 6414 ordentliche
Aktien der Imperial Ehemical Industries.

ZillsjlMrWutlg
der Bank von Frankreich

Paris , 24. Mai.
Die Spekulation auf den französischen

Franken hat die Bank von Frankreich ge¬
nötigt . den Diskontsatz von 2,ö
auf 3 v. H. zu erhöhen.  In der letzten
Woche hat das französische Noteninstitut
rund eine halbe Milliarde Gold
verloren.

Wilde Börfengerüchte verbreiteten sich am
Donnerstag in Paris , als der französische
Botschafter in Berlin , Francois - Pon¬
cet.  in der französischen Hauptstadt ein¬
traf . Diese Gerüchte innßten vom Außen¬
ministerium kategorisch dementiert werden.

Ersatz-ZuspektMll
Die neue Wehrbezirkseinteilung des deutschen Reiches

Die Anlage 2 zum Wehrgesetz enthält die
neue Wehrdezirkseinteilung des Deutschen
Reiches mit Ausnahme der entmilitarisierten
Zone, die Anlage 3 die Ersatzbezirkseintei¬
lung für das entmilitarisierte Gebiet. Da¬
nach wird das Reich in 9 Wehrkreise und 24
Wehrersatzinfpektionen eingeteilt, und zwar:

Wehrkreis  I : Wehrersatzinspektionen
Königsberg in Preußen , Allenstein und El¬
bing ; Wehrkreis  II : Wehrerfatzinspek-
tionen Stettin . Schwerin , Schleswig-Holstein
(in Altona ) und Groß-Hamburg ; Wehr¬
kreis  III : Wehrersatzinspektionen Frank¬
furt an der Oder, Magdeburg , Berlin;
Wehrkreis IV : Wehrersatzinspektionen Dres¬
den. Leipzig und Weimar.

Wehrkreis  V : Wehrersatzinspektion
Ulm mit den Wehrbezirken Ellwangen,
Gmünd , Mm, Tübingen , Horb, Rottweil,
Donaueschingen, Konstanz. Ravensburg , Bi-
berach (Ritz) und Ehingen (Donau ). Wehr¬
ersatzinspektion Stuttgart  l mit den
Wehrbezirken Stuttgart I und II , Eßlingen,
Ludwigsburg , Leonberg, Heilbronn , Hall,
Bad Mergentheim , Mosbach und Würzburg.

Wehrkreis  VI : Wehrersatzinfpektionen
Bremen und Münster ; Wehrkreis  VII:
Wehrersatzinspektionen München, Negens-
burg und Nürnberg ; Wehrkreis  VIII:
Wehrersatzinfpektionen Breslau und Lieg¬
nitz; Wehrkreis  IX : Wehrersatzinspektio¬
nen Kassel und Hannover.

In der entmilitarisierten Zone wird das
Ersatzwesen durch zivile Amtsstellen vermal-
tet und zwar sind Mittlere Ersatzbehörden
das Badische Ministerium des Innern in
Karlsruhe,  der Regierungspräsident in
Düsseldorf  und der Regierungspräsi¬
dent in Koblenz.

Württemberg zöhll 17 Wehrbezirke
In der Ergänzung zum Wehrgesetz, die

gestern im Reichsgesetzblatterschienen ist und
n. a . seststellt, daß die Ausbildungszeit für
die Jahrgänge 1900 bis 1909 acht Wochen
beträgt und daß Unteroffiziere im allgemei-
nen 12 Jahre dienen müssen, ist auch die
Aufteilung der Wehrkreis ? in
Wehrbezirke  enthalten . Darnach setzt
sich der SüdkreiS des Wehrkreises V aus 17
württembergischen . 3 badischen
und 1 bayrischen  Wehrbezirk zusammen.
Die Aufteilung ist folgende:

Wehrersatzinspektio« Stuttgart I
ttmsaßt den

Wehrbezirk Stuttgart  I und umfaßt
den Stadtkreis »Stuttgart , den

Wehrbezirk Stuttgart  II mit dem
Oberami Stuttgart -Amt. Ferner

Wehrbezirk Eßlingen  mit den Ober¬
ämtern Eßlingen . Waiblingen . Schorndorf
und Welzheim.

Wehrbezirk  Ludwigsburg  umfaßt
das Oberami Ludwigsburg . Marbach undBacknana.

Wehrbezirk L e o u b e r g: di? -Oberänller
Levuberg, Böblingen , Vaihingen (Enz).

Wehrbezirk Heilbron  u : die Oberümter
Heilbrvuu . Neckarsulm. Brackenheim und
Besigheim.

Wehrbezirk Hall:  die Oberümter Hall.
Lehringen und Gaildorf.

Wehrbezirk Bad M e r g e u t h e i m: die
Oberümter Mergentheim . Künzelsau und
Gerabronn , sowie der badische Bezirk M os -
bach und der bayerische BezirkW ü rzbu  r g.

Wehrersatzinspektion Ulm
umfaßt den

Wehrbezirk Ellwangen  mit den Ober¬
ämtern Ellwangen . Neresheim und Crails-

> heim.
' Wehrbezirk Gmünd  umfaßt die Ober-
i ämter Gmünd ohne Stadtkreis , Stadtkreis
! Gmünd , Aalen ohne Stadt und Stadt Aalen.

Oberamt Heidenheim ohne Stadtkreis Hei-
denheim und Stadt Heidenheim.

Wehrbezirk Ulm umfaßt die Oberämter
Ulm, Blaubeuren . Göppingen. Geislingen.

Der Wehrbezirk Tübingen  die Ober¬
ämter Tübingen . Reutlingen . Rottenburg.
Nürtingen und Kirchheim.

Wehrbezirk Horb  die Oberämter Horb.
Oberndorf , Schramberg . Sulz und Herren¬
berg.

Wehrbezirk Rottweil  die Oberämter
Rvttweit , Schwenningen, Tuttlingen , Spai-
chingen, Balingen . Ebingen. Kreis Sigma¬
ringen . Kreis Hechingen.

Wehrbezirk Donaueschingen  die
Amtsbezirke Donaueschingen, Villingen und
Engen.

Wehrbezirk Konstanz  die Amtsbezirke
Konstanz. Stockach. Meßkirch, Psullendorf,
Ueberlingen.

Wehrbezirk Ravensburg:  die Ober¬
ämter Ravensburg . Tettnang , Stadt Frie-
drichshafeu, Oberamt Riedlingen und Saul¬
gau.

Wehrbezirk Biberach - Niß  die Ober¬
ämter Biberach. Leutkirch. Waldsee und
Wangen.

Wehrbezirk Ehingen:  die Oberümter
Ehingen. Münsingen, Laupheim und Urach.

Württemberg
Die Lan-eHauptfta-t meldet:

Wie bereits kurz bekannt gegeben, hält der
Landesverband Württemberg - Hohenzollern
des NSDFB . (Stahlhelm ) am Sonntag.
2. Juni , in Stuttgart seinen diesjährigen
Landesappell.  Es werden insgesamt
10 000 bis 12 000 uniformierte Kameraden
aus Württemberg und den angrenzendenLändern erwartet.

In einer außerordentlichen Mitatiederver-
famuilmig des Stuttgarte r G e w e r b e-
Vereins  am Donnerstag wurde die offi¬
zielle Auflösung  de ? Vereins Veschlvs-

len. Der Bereinsvvrjun -ude o o ch ft erte  r
gab noch einen kurzen Rückblick aus die Ge¬
schichte des Vereins . Ans dem vorhandenen
Vermögen erhalten bedürftige Altmeister, der
Derein der Freunde des Landesgewerbe-
museums und das Landesgewerbeamt Zu¬weisungen.

NojchMltErsvlgSpramirr
Stuttgart , 26. Mai.

Wie die ..Württembergische Laudeszeitung"
erführt , hat sich die Bosch AG . entschlossen,
ui der Woche vor Pfingsten an ihre Gefolg-
'chaft eine Arbeits - und Erfolgs.
p r a m i e auszuzahlen . Die Prämie setzt sich
aus folgenden Summen zusammen: Grund-
bctrag 26 RM .. dazu 1 NM. für je ein Jahr
Tätigkeit in der Firma sowie eine Sonder-
präuiie für die Verheirateten in Höhe von
tO RM . Die Ausschüttung dieser Prämie
erfolgt nach Worten der Betricbssührung.
„weil die Gefolgschaft an den Erfolgen des
letzten und des laufenden Jahres in starkem
Maße beteiligt gewesen sei."

Achtung, Feriensonderzüge!
Stuttgart , 24. Mai. Im Monat Juli  d . I.

werden folgende Feriensonderznge nusgeführt wer¬
den: n) In der Nacht 20./2I . Juli : von Stuttgart
nach Berlin  über Würzbnrg -Erfurt , Stuttgart
Hbf. ab 18.46, Berlin Anh . Bf . an 6.42, und von
Stuttgart nach Hamburg - Bremen  über
Würzburg -Bebra , Stuttgart Hbf. ab 17.50, Ham¬
burg Hbf. an 5.48 ; « reiner Zugteil : Bremen an
4.46 Uhr : b) am 27. Juli : von Stuttgart nach
Dortmund  über Maiuz -Kobleuz-Köln , Stutt-
gart Hbf. ab 9.15, Köln an 15.35. Dortmund an
17.47 Ilhr : o) in der Nacht 24./25 . und 27./28 . Juli:
vom Rheinland nach Friedrichshasen : Dortmund
ab 19.31, Düsseldorf ab 21.17, Elberfeld ab 20.57.
Köln ab 22.07, Stuttgart Hbf. an 4.50, Friedrichs¬
hasen au 8.02 Uhr. Es werden Feriensonderzugs-
rücksahrkarten 3. Klaffe mit Zweimonatiger Gül¬
tigkeit ausgegeben . deren Fahrpreis bis 560 km
um JJi/z Prozent und von 501 km an um 40 Pro¬
zent ermäßigt ist. Sie berechtigen zur Hinfahrt
nur im Feriensonderziig , zur Rückfahrt in allen
fahrplanmäßigen Personenzügen . Die Ferien¬
sonderzüge haben den Vorteil , daß sic mit der
Fahrzeit , der Schnellzüge durchgeführt werden,
und daß der Reisende bestimmt mit einem Sitz¬
platz rechnen und bis zum Zielbahuhos des Ferien¬
sonderzugs ohne Umst-ngen durchfahren kann. ^

Sanlgau , 2-1. Mai . (Nicht  mit dem
M c s s e r s piel  c n !) Einen bösen Aus¬
gang nahm das Spiel mit Taschenmessern.
TaS Taschenmesser wird mit der Faust gegen
die Brust geführt und im letzten Augenblick
so gedreht, daß die Fan st mir dem umklam¬
merten Griff dir Brust berührt , während
das eigentliche Messer nach außen zeigt. Ais
in einer llnterrichtspause sieh Schiller im
Schulhof mit diesem Ilusug abgabcu, brachte
der Schüler Schäfer der 6. Klasse an der
kath. Volksschule die Hand nicht weit genug
herum : zudem klappte das Messer ein. Da¬
durch drang die Schneide ihm ziemlich tief
in die linke Brustfelle . Trotzdem ging der
Schüler noch in die folgende Unterrichts¬
stunde. Doch wurde er gleich zu Beginn
ohnmächtig, worauf der Lehrer auf den
Vorfall aufmerksam wurde und er für die
Uebeztführung zum Arzt Sorge trug . Der
Junge liegt nun tin Krankenhaus.

Vad Niebernau , OA. Rotteuburg , 24. Mai.
(Besuch  vonStaatssekrctär
Wa stdma n n.) In Pen letzten Tagen besich¬
tigte Staatssekretär W a stdm a n n das Bad
Niedernau (früheres Handwerker-Erholungs¬
heim) anläßlich einer Sitzung des Stiftungs-
rats der „Stiftung Schwab. Ältmeisterdank",
dem Landeshandiverksmeister B ä tzn e r als
Stistungsvorstand . Staatssekretär Wald-
m ann - Stuttgart , Handwerkskammerprä-
sident Dcmpe  l-Stuttgart und Handwerks-
kammersyridikiis Ebcrhardt - Reutlingen
angehören . Staatssekretär Waldniaiin sprach
sich über die schöne Lage und den Betrieb des
Bades anerkennend aus . Landeshandwerks--
meister Bätzner dankte dem Staatssekretär
für seine Mitarbeit im Stistungsrat des Alt¬
meisterdanks, der eine schöne soziale Ein¬
richtung für das Handwerk darstelle.

Ulm, 24. Mai. (Er befördert sich
selbst — zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthau  Z.) Der verheiratete 49 Jahre
alte Albert Asal,  wohnhaft in Geislingen,
hatte sich vor Großen Strafkammer Ulm
wegen fortgesetzter Urkundenfäl¬
schung  zu verantworten . Er trieb dieses
unsaubere Geschäft schon seit 1912, als er
eine Ansangsstelle bei der Reichsbahn erha >-
tcn hatte , und erhielt hiewcgen und wegen
Unterschlagung auch wiederholt schwere
Strafen , die es unmöglich machten, daß er
wieder in den Eisenbahndienst kam. Um dies
aber doch zu erreichen, fälschte  er sämt¬
liche Papiere zu seinen P ersvna l -
alten  und versah sie mit falschen Stempeln
der Neichsbahndirektivnen Karlsruhe . Stuti-
gart , Düsseldorf, Berlin und mehreren Unter¬
abteilungen dieser Stellen . Er fertigte
sich selbst  Zeugnisse  über amtliche
Dienstleistungen, die er gar nicht ausgesnhrt
hat , be ' örderie sich  bei seinen Bewer¬
bungen selb  st. Seine Beförderung zum
Vizefeldwebel und die Verleihung des EK. II
war auch eigene Arbeit. Sogar die Papiere
über daS Ergebnis eines Examens , die ein¬
zelnen Arbeiten des Examens, das gar meist
stattgesiinbeu hat , die Bewertung der Ar¬
beiten und die Unterschriften mit fremden
Namen und Stempeln hat er selbst angefer-
tigt . Ter Angeklagte entschuldigte sich mll
seiner Notlage . Die erste Verhandlung in
dieser Sache fand am  19 . September in
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Göppingen statt . Ter Angeklagte wurde da¬
mals vom Schöfsengericht'zu e i n e in I a h r
.sechs Monaten Zuchthaus  und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . In der muuui
Verhandlung vor der Großen Strafkammer
wurde die Berufung verworfen. Es bleibt bei
dem erstinstanzlichen Urteil.

LckioMLscAe Lk-Eik
Im Zementwerk Nürtingen  kam gestern

mittag der Arbeiter Kanzle iter  von Fricken-
Haufen dem Starkstrom zu nahe, so daß er mit
Verbrennungen  am Rücken bewußtlos zu-
sammenbrach. Mit sofortiger ärztlicher Hilfe vor-
genommene Wiederbelebungsversuche hatten den
Erfolg, daß der Verletzte später ohne Sanitäts-
Hilfe den Heimweg antreten konnte.

Tie 50 Jahre alte Witwe Anna Hel l ste r n
von Empfingen  in Hohenzollern ist so schwer
verunglückt, daß sie in das Krankenhaus in Horb
eingeliesert werden mußte. Die Frau war ans der
Bühne mit Holzbeigen beschäftigt. Plötzlich ist der
Boden durchgebrochen und die Frau mit abgestürzt.
Sie hat sich hierbei eine schwere Beckeuver-
tetzung  zugezogen.

Der Präsident der Reichsfachschaft Ausstellungs-
Gestügelzüchter in Berlin hat zum Vorsitzen¬
den der Landesfachgruppe Württem-
berg  und Hohenzollern Gottlieb Keppler,
Bankbeamter in Pfullingen, berufen.

LIKert I-eo Sdilagoter Dr . Sclle -Emlcr
.4iv 26. blai Mbit xicb ruin 12 >lale Oer 'llag.
»n Oein 8ctilageler iür .Oie l ' reiUeit seioeZ Volkes

äas Koben bell

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. Mai 1035.

Fe mehr du von deinem <̂ lbst aufgibst,
desto größer und wahrer ist deine Liebe.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs aus Grund des !s 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berussbeamtentums den
GemeindepflegerEugen K a tz in Hochdors, Kr.
Horb, in den Ruhestand versetzt.

Fm Bereich der Reichspostdirektion Stutt¬
gart ist der PostiuspektorFetz er in Neuen¬
bürg  zum Postmeister daselbst ernannt wor¬
den.

Diensterledigungen
Die Bewerber uni die Pfarrei Glatten,

Dek. Freudenstadt, haben sich binnen 3 Wochen
beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Die Gottesdienftorduung
die unsere Bezieher bisher im Anzeigenteil der
Samstagausgabe gesucht und gefunden haben,
werden wir zur besseren Uebersicht ab heute
am Schluß des redaktionellen Teils plazieren,
worauf wir besonders aufmerksam machen.

Die Stadtkapelle Nagold
besucht am morgigen Sonntag den Volksmusik¬
tag in Ebhausen und verläßt die Stadt um 12
Uhr mit klingendem Spiel.

Wir hoffen, daß die bewährte Stadtkapelle,
die zur Zeit durch die Einberufung erster Kräfte
etwas dezimiert ist. bei der Marschmusikbewer-
tung gut abschneidet und die von der Jugend-
tapelle übernommenen Kräfte sich dementspre¬
chend bewähren.

Kreisliederfest Freudenstadt
Anläßlich des Kreisliederfestes in Freuden-

stadt läuft ein Sonderzug Ankunft in Freuden¬
stadt 6.40, Rückfahrt 19.00 Uhr. Fahrpreis hin
und zurück ca. 1.20 Mark. Ebenso sind Fest¬
karten haben, die zum Besuch des Wertungs-
stngens, des Festplatzes und der Hauptauffüh-
rung berechtigen. Niemand versäume diese bil¬
lige Gelegenheit. (Siehe Anzeige des Lieder-
tranzes).

Toufilmtheater
„Eine Tür geht aus"

300 000 Mark gestohlen! Kommissar Vrau-
müller, ein pfiffiger Junge , ein tollkühner
Draufgänger, kann selbst unter Einsatz seines
ganzen Könnens, seines großen Mutes, seiner
rastlosen Energie, den Dieb und Mörder nicht
schnappen. Erst im allerletzten Filmmeter hat
er ihn zur Strecke gebracht, nach einem sensatio¬
nellen Kampf auf Leben und Tod!

Auch Sie werden überlegen, kombinieren, im¬
mer den Falschen in Verdacht haben . . . oder
seilten Sie klüger sein als dieser gewiegte Kom¬
missar? Nun, Sie werden ja selbst sehen, jeden¬
falls werden Sie sich glänzend unterhalten!

Eine« volkstümlichen Filmabend
veranstaltet, wie aus dem Anzeigenteil dieser
Ausgabe ersichtlich, Herr Hübner  aus Stutt¬
garts Wir glauben, die Teilnahme unseren Le¬
sern empfehlen zu sollen, da das Programm
Zwei Stunden ebenso froher wie lehrreicher Un¬
terhaltung verspricht, aus der besonders die
Hausfrauen Nutzen für ihre Arbeit ziepen kön¬
nen Fm Mittelpunkt der Veranstaltung wird
der Ufa - Tonfilm „Wäsche —Waschen
Wolilerqehe  n" stehen, der in herrlichen Bil¬
den, aus bekannten Henkelwerk in Düsseldorf,
der Geburtsstätte des weitverbreiteten Wasch-
mittels Persil und anderer Reinigungsmittel,
vorbildliche Fabrik - Architektur, Wunderwerke
modernen Fabrikanlagen und mustergültige so¬
ziale Einrichtungen zeigt. Erfahrungen von
Jahrzehnten stehen hinter dieser großartigen
Filmschöpfung, die als ein Vorbild für Pädago¬
gik im Haushaltsunterricht allgesprochen wer¬
den muß. Wir behalten uns vor, den Film in

den nächsten Tagen ausführlicher zu besprechen.
Mit unserem heutigen Hinweis wollen wir nur

s die Aufmerksamkeit aller Hausfrauen und Heran¬
wachsenden Mädchen unseres Ortes aus diese

I günstige Gelegenheit lenken, ihre hauswirtschast-
lichen Kenntnisse spielend und angenehm zu
vertiefen.

Einquartierung
Vom 21. bis 22. Juni wird die Stadt Nagold

Einquartierung  erhalten und zwar wer¬
den erwartet : der Regimentsstab, einschließlich
des Musikkorps die 2. und 3. Schwadron des
Reiterregiments 18, insgesamt 9 Offiziere, 810
Unteroffiziere und Mannschaften und 316 Pferde.

Der Arbeitseinsatz der Heimarbeiter
Die zweite Durchführungsverordnungdes Ge¬

setzes über die Heimarbeit ist am 1. Mai 1935
in Kraft getreten. Im Vollzüge dieser Verord¬
nung haben die Arbeitsämter unter anderem
die zwingend vorgeschriebenenEntgeltbelege
der Heimarbeiter and Hausgewerbetreibenden
mit eineni amtlichen Sichtvermerk zu versehen
und auf Grund dieser Entgeltbelege eine Kar¬
tei der Heimarbeiter und Hausgewerbetreibenden
anzulegen und fortlaufend zu führen.

Das Gesetz über die Heimarbeit regelt zwar
in erster Linie den Entgeltschutz für die Heim¬
arbeiter und. Hausgewerbetreibenden: die Vor¬
schriften über die Listenführung und die Ertei¬
lung des Sichtvermerks für die Entgeltbelege
geben jedoch zugleich einen weitgehenden Aus¬
schluß über Umfang, Bedeutung und Erschei¬
nungsformen der Heimarbeit, sowie einen um¬
fassenden Ueberblick über die wirtschaftliche und
soziale Lage der Heimarbeiter und Hausgewerbe¬
treibenden, Damit sind aber auch die Voraus¬
setzungen erfüllt, um den bisher wenig über¬
sichtlichen unausgeglichenen Arbeitseinsatz der
Heimarbeiter künftig planmäßiger als bisher zu
gestalten.

Die Umstellung auf das neue Recht soll bis
spätestens zum 1. Juli 1935 abgeschlossen sein.
Der Präsident der Reichsanstalt hat demgemäß
die Arbeitsämter mit den erforderlichen Wei¬
sungen versehen. Für die Auftraggeber von
Heimarbeitern empfiehlt es sich, sich unverzüg¬
lich eine genaue Kenntnis des neuen Rechts zu
verschaffen und aus diesem Grunde mit den
Arbeitsämtern in Verbindung zu treten.

Die Hitler-Jugend fordert Freizeit
für de« Jungarbeiter

Hans : Heil Hitler Walter . Wie gehts Dir?
Walter : Heil Hitler , Hans. Fabelhaft sage

ich dir. Mein „Alter" hat mir 14 Tage Frei¬
zeit gegeben zur Teilnahme an dem Freizeit¬
lager für die Jungarbeiter , das der Unterbann
der Hitlerjugend durchführt.

Hans : Letztes Jahr warst du doch auch dabei:
wie wars denn da?

Walter : Ich kann nur sagen großartig ! Der
Sport und die Gnmnastit jeden Tag tut deinem
„verrosteten" Körper mal wieder gut, wenn du
sonst immer so verkrümmt an der Werkbank
stehen mußt. Und dann der Aufenthalt ini
Freien, die Waldluft und das gute Essen, die
sorgen schon für Kräfte, davon du das Jahr
hindurch zehren kannst. Natürlich hatten wir
auch geistige Schulung: mit der Geschichte un¬
seres Reiches und der Bewegung wurden wir
vertraut gemacht. Da lernst du die Dinge, die
um dich herum geschehen, erst mit den richtigen
Augen ansehen.

Hans : Na schön, aber teuer mag das gewesen
sein?

Walter : Gar nicht. Ein paar Mark für 14
Tage erholung: nachher gehst du nämlich noch¬
mals so gern an die Arbeit. Heuer gibt mir
mein Meister sogar noch 5 Mark extra  mit.
Der hat den Sinn der Jungarbeitersreizeit er¬
saßt.

Hans : Weißt, das ist schon recht. Aber für
mich gibt es sowas niemals. Wenn ich nur da¬
ran denke, wie mein Alter aufbrauste, als ich
zu ihm sagte, er solle mich doch auch gern mit¬
lasten. Bei dem heißt es halt immer bloß:

schassen und nochmals schaffen. Ganz gleich, ob
du am Abend hundsrackermüde bist: wenn der
einen nur bis auf den letzten Blutstropfen
ausnützen kann.

Walter : Das ist auch noch einer von den „Al¬
ten", das merke ich schon! Mensch, daß es solche
Meister überhaupt noch gibt. Der hats auch noch
nicht „bekappt". Die Freiheit , die er dir gibt,
bringt doch ihm auch Nutzen! Du hast neue
Kräfte und kannst wieder mehr leisten. Das
kommt ihm zugute und zudem ist die Jung¬
arbeiterfreizeit durch den Erlaß des Treuhän¬
ders der Arbeit nunmehr geregelt. Du darfst nur
unsere NS .-Presse, den „Gesellschafter" vom
14. Mai auf Seite 3 Nachlesen; noch besser, du
schneidest diese Notiz aus und zeigst sie deinem
Meister, falls er sic noch nicht gelesen haben
sollte.

Unsere Parole:
Freizeit der schaffenden Jugend!
Zu diesem Thema sprach am Donnerstag abend

im „Hirsch" in Calw der Sozialreferent des
Gebietes 20 der Hitler-Jugend , Jg . Winter,
zu den Betriebsführern von Calw. In klaren
Worten umriß er die Forderung für Freizeit
der Jungarbeiter und die Gründe.

In der nachfolgenden Aussprache stimmten
die Calwer Vetriebsführer den Ausführungen
bei und versprachen, ihren Jungarbeitern zum
Lagerbeitrag beizusteuern. Dann machte Bann-
sührer Waidelich  nähere Ausführungen über
das Zeltlager selber. Es werden jeweils 150
Manu im Lager bei Eisenbach bei Freudenstadt
zusammengefaßt. Die Lagerführung übernimmt
voraussichtlich Jg . H e i n z e l m a n u-N a g o l d.
und er wird alles daransetzen, das Lager zu
einem großen Erfolg für die Jungarbeiter zu
gestalten.

Nationalsozialistische Gedanken
für de« Alltag

Der Grundsatz der Außenpolitik
Wir werden uns davor hüten, heute zu glau¬

ben. dag es eine faschistische oder nationalsozia¬
listische Solidarität der Völker unbedingt geben
muß. Jede Nation wird diesem Ideal zuliebe
nur dann handeln können, wenn es das eigene
Staats - und Bolkswohl fordert. Es scheint selbst¬
verständlich zu sein und doch ist es uns Jun¬
gen niemals als politischer Grundsatz anerzogen
worden, und wir sind noch weit entsernt, es
allgemein zu den von uns erkannten Gesetzen
zu rechnen: Das Schicksal der Staaten wird
nicht von dem guten Willen, sondern von dem
Lebenswillen der Völker entschieden.
Aus Kaufmann, „Das Primat der Außenpolitik"

„Was ist Ihr Baler ?«
„Welchen Beruf haben Sie ?" Nein, die Zei¬

ten, in denen man darauf Gewicht legte, sind .
vorüber. Immer mehr tritt das Leistungsprinzip !
in den Vordergrund. Wer vorwärts kommen
will, der muß etwas können, der muß sich wei¬
ter bilden. Für die meisten sind Kurzschrift und
Maschinenschreibenunerläßliche Voraussetzun¬
gen für ihren Beruf. Der Kaufmann muß gute
Fertigkeiten in Kurzschrift und Maschinenschrei¬

ben haben. Von den Beamten wird die Kennt¬
nis der Deutschen Kurzschrift gefordert. Für
jeden sind gute Leistungen in Kurzschrift und
Maschinenschreiben von allergrößtem Wert. Da¬
rum : Lernx Kurzschrift und Maschinenschreiben.

Sie SmiuiMil bleiben!
Vom  Landeshandwerksmeister

für SL d w c std e u t s chl a n d wird uns
mitgeteilt: Aus Anfragen, die an mich ge¬
richtet werden, geht hervor, daß von einzel¬
nen gewissenlosen Gerüchtemachern immer
»och verbreitet wird, daß die Innungen des
Handwerks wieder aufgelöst würden. Ich
stelle fest, daß es sich bei all diesen Redens¬
arten um völlig unbegründeteGerüchte han¬
delt. Die Organisation des Handwerks wurde
auf Grund der von der Reichsregierung er¬
lassenen Gesetze und Verordnungen aufge¬
baut. Niemand als die Ncichsregierungselbst
kann daher eine Aenderung in der Organi¬
sationsform des Handwerks herbeiführen.
Da die Verbreitung solcher Gerüchte geeignet
ist, Unruhe zu stiften und den Aufbau der
Organisation des Handwerks zu stören, bitte
ich. mir gegebenenfalls sofort die Namen der¬
jenigen mitzuteilen, die solche Gerüchte ver¬
breiten. damit gegen diese Personen mit ent¬
sprechenden Maßnahmen vorgegangen wer¬
den kann.

Tödlicher Unglückssall
Altensteig. Am Mittwoch früh 5.30 Uhr ver¬

unglückte Frau Anna Kalmbach,  Witwe
des Holzhauers und Taglöhners Kalmbach auf
ihrem Feld durch einen Wagen, den sie zurück¬
lassen wollte. Dabei wurde sie erfaßt und schwer
verletzt, mußte in das Kreiskrankenhaus Nagold
gebracht werden und ist dort nun gestorben.
Frau Kalmbach ist aus Simmersfeld gebürtig.

Schwerer Wolkenbruch in ReuenbSr»
lligenbsricbt Oer 178.-krebse

Neuenbürg. 24. Mai . Am Donnerstag mit¬
tag ging über die Gegend von Neuenbürg.
Gräfenhausen . Arnbach und Birkenfeld ein
schwerer Wolkenbruch  nieder , der in
Neuenbürg an den Abhängen unterhalb des
Bezirkskrankenhauses schweren Schaden an¬
gerichtet hat . Die Früchte des Feldes
wurden durch das Unwetter weggeschwemmt
und zur Stadt geführt. Au der Hasner-
Steige schoß das W a s s e r w i e e i n Wi l d-
b a ch herab . Ter Schaden,  der angerichtet
wurde, ist n o ch n ich t z u ü b e r s eh e n. An
den Straßen und Wegen wurde teilweise der
Belag vollständig weggeschwemmt und tiefe
Furchen hineingerissen. In Birkenseld
hat das Unwetter derart gehaust, daß der
Verkehr  auf der Reichsstraße Neuenbürg-
Pforzheim zeitweise unterbrochen  wer¬
den mußte . Auch der Bahndamm  wurde
uuterspült  und die Feuerwehr mußt«
zur Hilfeleistung herangezogen werden.

Die Industrie - und Handelskammer Rott-
weil tagte in Freudenstadl

Nachdem durch die im Jahr 1934 stattgefun¬
dene Neuregelung des württ . Handelskammer¬
wesens der größte Teil des früheren Handels¬
kammerbezirks Calw ans die Industrie - und
HandelskammerRottweil übergegangen ist, wur¬
de die zweite Beiratssitzung seit der Neukon-
stituierung der Industrie - und Handelskammer
Rottweil nach Freudenstadt, einem Ort des
früheren KammerbezirksCalw, einberusen. Sie
fand dort am Donnerstag, den 16. Mai 1935
unter dem Vorsitz von Präsident Kiehn  MdR.
im Hotel Waldeck statt.

Nach Eröffnung der Sitzung gab Präsident
Kiehn zunächst einige Richtlinien über die Ge¬
staltung der künftigen Beiratssitzungen bekannt
und hielt dann ein längeres Referat über
„Wichtige Tagesfragen und die zukünftige Ge¬
staltung der Deutschen Wirtschaft". Dabei führte
er aus , daß die deutsche Wirtschaft iu den letz¬
ten beiden Jahren im Gegensatz zu der schrump¬
fenden Weltwirtschaft dank der zielbewußten
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik des
Dritten Reiches einen erheblichen Aufschwung
genommen habe. Seit zwei Jahren habe die
industrielle Produktion in Deutschland um Lber
ein Drittel zugenvmmen, 21̂ Millionen Arbeits¬
lose seien seitdem wieder in den Wirtschaftspro¬
zeß eftigegliedert worden. Der Kapitalmarkt
habe eine fühlbare Entlastung erfahren, und die
Neubildung von Sparkapital habe wesentlich
zugenommen. Es gelt nun auch den letzten deut¬
schen Volksgenossen wieder in Brot und Arbeit
zu bringen. Präsident Kiehn erwäbnte, daß die
private Wirtschaft planvoll durch öffentliche
Aufträge angekurbelt worden sei und daß der
Staat auch künftig bestrebt sein werde die pri¬
vate Wirtschaft in dieser Hinsicht nach Möglich¬
keit zu unterstützen. Hiebei erwähnte er auch
die wirtschaftspolitischenFolgen, die sich aus
der Wiedereinführung der deutschen Wehrhoheik
ergeben.

Es liege nun an der privaten Wirtschaft,
den durch die staatliche Förderung gewonnenen
Beschäftigungsstaudzu halten und weiter aus¬
zudehnen. Hierzu sei vor allem die Förderung
des Exports nötig, denn nur ein starker Export
ermögliche durch seinen Devisenerlös die lausen¬
de Beschaffung der iür die deutsche Industrie
unbedingt erforderlichen ausländischen Rohstoffe.
Hier sei das Feld der württ . Qualitätsfertig-
warenindustrie. Trotz alter Schwierigkeiten, die
sich dem Unternehmergeist ans dem Gebiete des
Exports heute entgegenstellen, müsse eine wei¬
tere Steigerung des deutschen Fertigwaren¬
exports erreicht werden und man müsse deshalb

auf jede Weise versuchen, die innerdeutschen Pro¬
duktionskosten in ein eben noch tragbares Ver¬
hältnis zu den Weltmarktpreisen zu bringen.
Das Mißverhältnis zwischen den verhältnis¬
mäßig hohen innerdeutschen Produktionskosten
und den niederen Weltmarktpreisen sei das
Haupthindernis für den Absatz deutscher Ware
im Ausland.

Des weilereu führte Präsident Kiehn noch
aus , daß eine gesunde Wirtschaft auch die For¬
derung und Pflege des gewerblichen Mittel¬
standes, insbesondere des Einzelhandels erfor¬
dere. Hiezu gab er den Anwesenden einen kur¬
zen Ueberblick über die im Interesse des Ein¬
zelhandels bei der Kammer geschaffenen Ein¬
richtungen. wie z. B. das Prüsungsamt zur
Prüfung derjenigen, die ein Einzelhandelsge¬
schäft eröffnen wollen und das Einigungsamt für
unlautere Wettbewerbsstreitigkeiten, das für die
Bezirke der Industrie - und Handelskammern
Reutlingen und Rottweil bezw. der Hand¬
werkskammerReutlingen gemeinsam in Reut¬
lingen errichtet worden ist.

In der anschließenden Aussprache gaben die
Vertreter der Hauptindustriezweige des Kam¬
merbezirks interessante Aufschlüsse Lber die der¬
zeitige Lage ihrer Industrien und die sie spe¬
ziell berührenden Exportsragen. Dabei wurde
z. B. erwähnt, daß die Kosten für das Fertig¬
erzeugnis der Uhrenindustrie zu 5—6 Prozent
auf ausländische Rohstoffe und Bestandteile,
zu 26 Prozent auf inländische Rohstoffe und
zu 75 Prozent auf Löhne entfallen. Die Uhr
gehört also zu denjenigen Artikeln, die am mei¬
sten Devisenerlös und am meisten Arbeit schaf¬
fen. Aehnlich liegen die Verhältnisse in der
chirurg. Instrumenten- und Harmonika-Indu¬
strie. Hiebei darf nicht vergessen werden, daß
es der Uhreniudustric z. T. gelungen ist, ihren
Export gegenüber dem Vorjahr noch zu steigern.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtet so¬
dann der geschäftsführende Syndikus Dr, Muß-
ler über die neue Wirtschafts- und Sozialver-
fassung der deutschen Wirtschaft und die Wirt¬
schaftskammer für Württemberg. Dabei gab er
einen kurzen, jedoch umfassenden Ueberblick über
die neue deutsche Wirtschaftsverfassung und ihre
besondere Auswirkung auf den heimischen württ.
Wirtschaftsbezirk. Er wies besonders darauf hin.
daß angestrebt werde, die Neuordnung möglichst
ohne weiteren Personal- und Sachaufwand
durchzufuhreii. So werden z. B. die Geschäfte
der WirtschaftskammerWürttemberg in Stutt¬
gart von der Industrie- und Handelskammer
Stuttgart nebenher besorgt.
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Letzte Nachrichten
Eröffnung der Thüringer Bach- und Luthcrtage

Eisenach.  25 . Mai. In Eisenach wurden
am Freitag die Thüringer Vach- und Luther-
tvge erösfnet, die vom thüringischen Minister
für Voltsbildung in Gemeinschaft mit der
Rcichsmusikkammer veranstaltet werden. Den
Auftakt der Veranstaltungen bildete eine Feier¬
stunde im Stadttheater Eisenach, bei der
Ltaatsminister Wächtler  die Eröffnungsan¬
sprache hielt.

Audienz Macdonalds beim König
London,  24 . Mai. Ministerpräsident Mac¬

donald wurde am Freitag erneut vom König
in Audienz empfangen. Die erste Audienz hatte
am 18. Mai stattgesunden. Sie war in politi¬
schen Kreisen allgemein mit der bevorstehenden
Umbildung der englischen Regierung in Zu¬
sammenhang gebracht worden. Es darf als sicher
angenommen werden, daß die heutige Konfe¬
renz Macdonalds der Regierungsumbildung ge¬
dient hat, die nunmehr feste Gestalt anzunehmen
scheint.

Nachtsitzung in Genf über die Abessinien--
Angclegenheit

Gens,  24. Mai. Nach'Annahme des Berichts
über die Stellung des Oberkommissars in Dan¬
zig teilte der Reichspräsident mit, dah am heu¬
tigen Freitag mit einer Nachtsitzung gerechnet
werden müsse. Es handelt sich dabei, wie ver¬
lautet, um die abessinische Angelegenheit.

Die übrigen noch auf der Tagesordnung ste¬
henden Fragen dürften erst am Samstag zur
Behandlung kommen, darunter auch die sämt¬
lichen Danziger Fragen, die aller Voraussicht
nach dem Iuristenausschuh überwiesen werden.

SuchthauS Br Mische Mndestötung
Dessau, 24. Mai

Das Anhaltische Schwurgericht verurteilte
den 23jährigen Ewald Hebert  aus Rieder
am Harz zu 15 Jahren Zuchthalis . Hebert
hatte im vorigen Jahr geheiratet und ein
außereheliches Kind im Älter von drei Jah¬
ren in seinen Hausstand ausgenommen. Ta
ihm das Kind jedoch ein Dorn im Auge war,
hatte er es fortgesetzt in geradezu fürchter¬
licher Weife mißhandelt  und endlich am
zweiten Weihnachtsfeiertag 1934 in der Ab¬
sicht, es zu töten, mit solcher Wucht auf die
Erde geworfen, daß das Kind an einer v ö l-
ligen Zertrümmerung des Schä¬
dels  starb.

Marseiller Kvmgsmör-er
in Schanghai verhastkt?

' Schanghai, 24. Mai.
Unter dem Verdacht, an dem Anschlag gegen

König Alexander vsn Sndslawien in Marseille
beteiligt zu sein, ließ der Gerichtshof der Inter¬
nationalen Niederlassung in Schanghai den an¬
geblichen Südslawen Michael Äbramo-
wits  ch alias Mischkos verhaften. Abramo-
witsch war ans Kobe,  wohin er mit dem zum
Abwracken bestimmten Dampfer „Kalkutta"
gefahren war , nach Schanghai gekommen. Wie
zu der Angelegenheit weiter mitgeteilt wird,
sollen ein polnisches und zwei griechische Be-
satznugsmitgliederdesselben Dampfers der hie¬
sigen französischen Polizei mitgcteilt haben.
Abramomtsch habe ans der Reise unter dem
Einfluß von Alkohol erzählt, er fei Terrorist
und Mitglied der Bande, die König Alexander
und Barthou ermordet haben. Äbramövitsch
bestritt vor Gericht jede Mitschuld und bezeich¬
net die Beschuldigung als Racheakt früherer
Schiffskameradcn. Die Behörde der französi¬
schen Niederlassung hat Verhandlungen zur
Auslieferung Abramowitschs eingeleitet.

Was lange währt...
Betrügcrbande schädigt Staat um 300 000 RM.

Gladbeck(Westfalen) , 24. Mai.
Im Januar dieses Jahres wurden Ver¬

untreuungen  beim Katasteramt in Glad¬
beck bekannt, deren Höhe damals auf mehr als
50 000 Reichsmark angegeben wurde. Tie Er¬
mittlungen führten zur Festnahme des 30jähri-
gen Emil Kesten  und des Steuerberaters
-Heinrich Gehe Witz.  Kesten , der feit Jahren
HauSzinSstcueraugelegenheiteu beim Kataster¬
amt in Gladbeck zu bearbeiten hatte , hatte in
enger Zusammenarbeit mit dem Steuerberater
Getzewitz fortgesetzt eine Unmenge unzulässiger
Befreiungen  von der Hauszinssteuer aus¬
gesprochen. Es handelt sich in den einzelnen
Fällen um Beträge von 400 bis 960 Mark.
Der Steuerberater hatte sich Kesten durch Ge¬
währung von Darlehen gefügig gemacht.

Inzwischen sind nun die Ermittlungen der
Kriminalpolizei energisch weitergeführt wor¬
den. Durch Revisionen wurde festgestellt, daß
das unsaubere Verfahren schon seit Jahren an-
geweudet worden war . Inzwischen ist auch
noch ein anderer früherer Angestellter des

I Katasteramtes namens Schwarz,  der an den
I Verfehlungen beteiligt war , festgenommen wor-

oen. Die Buchprüfungen beim Katasteramr
haben ergeben, daß der Staat durch die Verfeh¬
lungen von Kesten und Genossen um nahezu
300 000 RM . geschädigt  worden ist. Kesten
ging mit größter Raffiniertheit vor, so daß es
ihm dadurch möglich war , sein verbrecherisches
Treiben solange zu verschleiern.

Sportvorschau
Fußball

Die Fußballabieilung des VfL. hat ihre Heim¬
spiele beender und geht nunmehr bei den letzten
zwei Spielen auf Reisen. Der kommende Sonn¬
tag führt die Fußballer nach Aistaig. Die letzten
Spiele sind wohl die schwersten, denn immer
nur mit knappen Ergebnissen konnte Nagold
jeweils auf eigenem Platze Sieger werden.
Die bis jetzt errungenen 8 Punkte reichen zum
Aufstieg, so daß auch bei Niederlagen an
der Tabelle sich nicht mehr viel ändern kann.
Ein Verein kann zwar noch gleichziehen, wäh- .
rend der andere Nagold nicht mehr erreichen wird. !
Nagold geht also getrost in die Schlußspiele,
trotzdem sollte in Aistaig wenigstens ein Un¬
entschieden erzielt werden, der uns wichtige
Punkt würde Nagold damit zum „Aufstiegs-
meister" machen. Abfahrt mit 2 Mannschaften
Adolf Hitlerplatz 12.45 Uhr.

Handball
Mit der Verpflichtung der 1. und 2. Handball¬

mannschaft des im Bezirk Hechingen bestens
bekannte TV. Weilheim, ist der heimische»
Mannschaft Gelegenheit geboten, mit einem
unbekannten Vertreter des Handballsports seine
Kräfte zu messen. Da sich die VfL.-Mannfchafl
beim letzten Spiel gegen Rottenburg über Er¬
warten gut gehalten hat. wird dies ein An¬
sporn zum sonnkäglicken Treffen für die Platz¬
mannschaft sein. Im wesentlichen wird die
Mannschaft in gleicher Aufstellung auf den Plan
treten. Ein Hauptaufgabe wird die Hintermann¬
schaft zu leisten habe», um dem schußgewaltigen
Sturm von Weilheim Torgelegenheiten zu un¬
terbinden. Andererseits muß Nagolds An¬
griffsreihe mit ballsiäierem Zusammenspielund
plazierten Torschüssen aufwarten, die mit Hilfe j
der Läuferreihe in Szene zu setzen sind, so im !
gegnerischen Tor erfolgreich zu sein. Nagold Hai !
es in der Hand, durch ein gutes Spiel einen !
erfolgreichen Ausgang dieses Treffens zu schas- s
fen, und so sich spielerisch auf beste Basis empor- !
zuarbeiten. Die 2. Mannschaft muß im Vor- ^spiel ebenfalls ihr ganzes Können aufbieten,
pm die Niederlagen in den letzten Spielen wie- :
der gut zu machen. >

Evangelische Gottesdienste !
Sonntag,  26 . Mai . (Rogate) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbelj anschl. Kindergottesdienst.
11 Uhr Christenlehre Töchter. 8 Uhr Erbau¬
ungsstunde im Vereinshaus. Montag  8 Uhr
Helferinnenzusammenkunftder Ev. Frauenhilse.
Donnerstag (Himmelfahrt ) : 9.45 Uhr Pre- ^
digt lHohl). Zselshausen: 8.45 Uhr Predigt
l-Hohl) anschl. Kindergottesdienst. Himmel¬
fahrt  8 .45 Uhr Predigt lHohl). Freitag:
Iugendabend.

Methodistischc Gottesdienste lEo. Freikirche)
Sonnta  g, 26. Mai. Vorm. 9.30 Uhr Pre¬

digt (O Foucar). 11 Uhr Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr Jugendstunde; keine Predigt . Mittwoch
leine Bibelstunde. Himmelfahrt (Donners¬
tag), vorm. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst (Bätz-
ner). Zselshausen: Dienstag 8.15 Uhr Bibelstde.
Ebhausen: Sonntag lein Gottesdienst. Him - i
melfahrr,  2 Uhr Predigt (Killgus). Haiter- i
bach: Sonntag 2 Uhr Predigt <Bätzner). Frei¬
tag keine Bibelstunde. Himmelfahrt  2 Uhr
Predigt (Harr ).

Katholische Gottesdienste
Sonntag,  26. Mai . 6 7 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdors. 9 Uhr
Predigt und hl. Messe in Nagold <Generalkom¬
munion der Jugend ) ; hernach Christenlehre,
2 Uhr Maiandacht. M o n t a g 6.15 Gottesdienst
in Altenstcig. Mittwoch  7 .30 Uhr abends
Maiandacht. Donnerstag  8 Uhr Gottes¬
dienst in llnterschwandors. 9.30 Uhr Predigt
und deutsches Amt in Nagold. 2 Uhr Andacht.
We rktagsmesse:  Dienstag 7 Uhr, Mitt - '
woch, Freitag , Samstag 6,15 Uhr.
Gestorbene: Philipp Ottmar, 76L- Jahre, Zwe¬

renberg , Otto Schmid, Anwalt und Stra-
ßenwart a. D., 70 I ., Zwieselberg
Johann Hofer, Wagnermeister, 76 I ., Lam¬
bach  Christine Harsch geb. Kalmbach, 48
Jahre , Sommenhardt  Karl Weber,
27 Jahre , Arnbach.
Voraussichtliche Witterung: Für Sonntag !

und Montag ist vorwiegend trockenes und
heiteres, aber zu vereinzelten gewitterige« >
Störungen geneigtes Wetter zu erwarten. ^
Verlag: Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagolt
Druck: BuchdruckerciE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann  G 3tz. Nagoll
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Gesucht  in größeren Geschäftsbetrieb jüngerer, ge-
- ivisjenhafter

vdsuKvur
der mit Dieselmotoren vertraut ist. Angebote mit Ge-
haltsansprüchen und Zeugnissen unter Nr . 1313 an den
»Gesellschafter"

seitdem ich mit Perfil wasche
habe ich immer die schönste Wäsche und wasche
wirklich billig und bequem; heute weiß ich, was
lch an Perfil habe—es stimmt schon, wenn die
Leute sagen:

-

WGsWiMrbkMche
Eröffnung an, Samstag, den 25. Mai

2.30 Ilhr : Fußballspiel (Hindenburgptatz) !
4.00 Uhr bis 5 Uhr Stadtlauf (Calwerstraße. ^

Marktstraße. Bohnhofstraße, Burgstraße. 1
Ziel : Adolf Hitlerplatz).

Von 5 Ilhr ab
Abnahme ves HJ.-Leistungs-Abzeichens

Anschließend Bodenturnen, Hindernislauf,
^Magentaus !

Sprechchor und Lied. 1327
_

Krieqerkameradschaft Nagold
im Kyffhäuferbund und der SAL.

Morgen Sonntag , den 26.Mai 1935
mittags 2 Uhr
Pflichtfchießen

Schießbahn Waldlust.
Für SAL .-Kameraden Dienst. .

Isis Der Kameradschaftsführer

Für Frauen und Töchter
beginnt wieder ein so beliebter, billiger, rasch
fordernder gründl. bildender, praktischer 2tägiger

Tifchdeck- u. Servierkurs
Modernes Tafeldecken und Servieren mit allen
Geräten, Tafeldekorationen, Seroiettenfalten,
Speisefolge, Empfang und Plazierung der Gäste,
Regeln für Bedienung, Gastgeber und Gäste,
Ilmgangsformen.
Kursgeld nur 3 Mk. Anmeldungu. Kursbeginn
Dienstag . 28. Mai im Hotel Post»

INS für Tageskurs um3Ilhr, für Abendkurs um8 Uhr

sl MkllM-l 'llkLlkk Kriminal u. Sensationsfilm

» z « « L 0  VLr gvlrt » « k
Nur Samstag 8.15 Verwegener Bankeinbruch. — Mord in
Sonntag 2.30, 8.IS der Wohnung einer schönen Frau.

Sowie Beiprogramm-

Kohlen
Koks
Briketts

zu billigen
Sommerpreisen
prompt lieferbar

8NIL NIM»

ALLvLv

fMkSiIer>1. hlolor- kslinster
Su baden in den

l̂ ski 't'ocißsncllungsn

Eine gut erhaltene
Bettlade mit Rost

und vollständigem gutem
Bett , sowie 1 Hackblock

verkauft 1314
Wer ? sagt die Gesch.Stelle d.Bl.
Nagold

Ta die Schweinemärkte bis
auf weiteres verboten sind,
nehme ich 1322

Bestellungen auf
Cinstell-
Schrveine

entgegen.
Lieferung frei ins Haus.

Ehr . Kienle Telefon 312

öv , , V.S

Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Aiorgen Sonntag , >
den 26. Mai 1935 I
rückt die

gesamte Wehr samt
Weckerlinie

zur Uebung aus Antreten vorm.
7 Uhr beim Magazin in der
Burgstraße
1324 Das Kommando

Handball
Sonntag
26.Mai

Hindenburx-
platz

2 Uhr DsL . Nagold H —
TB . Weilheim I!

3 . BfL . Nagold I —
TB . Weilheim I

btäS0l .k)
UMWUMZ

Samstag Spieleroersammluna
in der „Eisenbahn"

Berufstätiges Fräulein suchlmöbl. Zimmer
mit Frühstück per 1. Juni zu
mieten. Preisangebote un¬
ter Nr . 1323 an d. Gesellsch.

Sonntag nachd.Kirche
„Traube"vollzählig.

Anmeldungenz. Son
Verzugn. Freuden-
stadt und für Fest

Karten bei Kassier Schnabel bis
spätestens Montag 12 Uhr.
ll ü k n e r » v yen
HAasilißt«okmvi'rlo» 8iLk«K

1. e b e v , o k l
clie Ptl2st6 ''>»tnc1v

ß^ kObc,. (8 pklsswr) es mOvS Liekŝ LU dstlklE
von VLrvoäor

WW

(8 pklsslsr) 68 m

/ >»!»V
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Qiv .Lnkunkt 6er Drene-Klischee-Tienst Tr . Lelle ^ 'nsler
Das däiriscde Ivdnigspaae ist in 8ioeI <doIai einge trollen , um der Isoelinelt des däniselren Kron¬
prinzen mit der ? rinxessin Ingrid von 8elr >veden deiruvvodnen . König 6ustav v. 8e !rxveden liolte
das königspaar mit der 8cda !uppe „Vasaorden " ein . l ' nser Lild reigt die kaadung der I ürst-
iKdkeilen ln der vordersten 6eii »e <los daniseiie königsiiaar uod König (iusiav v. Hedneden . da-
ltinier der iZruder des König ? ^ rnn -l Karl von jedweden und das selr v̂edisede kron ^ rnr/enpaar
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Wem gehört die
deutsche Jugend?

Wir berichteten am Dienstag in kurzen
Drahtmeldungen unseres Berichterstatters
über die Bannführertagung des HJ .-Ge-
oietes 20 (Württemberg ) in Wangen und
Obersoch. Diese Tagung ist mehr gewesen
als eine der üblichen Führerbesprechunaen.
Als vor dem Barockgiebel des Rathauses ' ver¬
alten Reichsstadt Wangen die Banner der-
HI . an den Masten emporstiegen, als die
27 Führer der Banne und Jungbanne des
Gebietes sich im Rathaussaal versammelten,
mn die Rede des Gebietsführers anzrchören.
da war der Augenblick gekommen, der nach
den letzten Geschehnissen im Oberland kom¬
men mußte : die Geduld der HI . ist
zu Ende!

Nach der Machtergreifung übernahm das
kleine Häuflein der HI . die Führung der
gesamten deutschen Jugend . Sie stand Vor¬
einer Aufgabe. deren kurzfristige Lösung un¬
möglich schien: sie sollte diese Jugend einer-
vergangenen Epoche, die in viele tausend
Gruppen und GrüPPchen zersplittert war.
organisatorisch zusammenfassen und im
Sinne des Nationalsozialismus auf einen
einheitlichen Nenner bringen . Nur durch die
aufopferungsvolle , übermenschliche Arbeit
der jungen Führer gelang dieses Riesenwerk.
Heute, zwei Jahre nach der Inangriffnahme
dieser Aufgabe, werden die ersten Früchte
sichtbar. Der Typ der neuen deutschen
Jugend wurde gebildet, er ist unverkennbar
und läßt in der Deutlichkeit seiner Haltung
nichts zu wünschen übrig.

Der Nationalsozialismus hat nie versucht,
die in seine Hand gegebenen deutschen Men¬
schen von heute aus morgen zu zwingen und
geistig zu vergewaltigen . Er hat ihnen
immer Zeit gelassen.  Die württem-
bergische HI . hat sich den konfessionellen
Jugendveröänden gegenüber stets loyal Ver¬
halten . immer unter der Voraussetzung , daß
die Organisationen früher oder später den
Weg zum Nationalsozialismus finden wür¬
den und finden wollten. Diese Zurückhaltung
ist anscheinend als Schwäche anfgeiaßt und
für Zwecke ausgenntzt worden, die den For¬
derungen des Dritten Reiches direkt eni-
gegen  st e h c n.

Staat und HI . sind an die 25 Punkte der
NSDAP . gebunden und werden niemals
gegen Christentum und Kirche Vorgehen. Es
ist selbstverständlich, daß wir in dieser Zeit
des Suchens . in diesen Jahren der völligen
Revolution , allen Versuchen der religiösen
Neubildung , soweit sie dem Gesicht des neuen
Deutschland entsprechen, loyal und abwar¬

tend gegenüöerstehen. Die Hitlerjugend be¬
kam vom Führer den Auftrag , die gesamte
deutsche Jugend zur nationalsozialistischen
Weltanschauung zu erziehen, und wird die¬
sen Totalitätsanspruch gegen jedermann zu
behaupten wissen. Wenn man heute in
Württemberg versucht, auf der Ebene der
Jugendarbeit Kämpfe auszutragen , die neue
Zwietracht in unser endlich geeintes Voll
tragen sollen, so wird die Hitlerjugend
nicht mehr warten und die Dinge sich zur
Katastrophe entwickeln lasten!

Die Teile der deutschen Jugend , die heute
nicht in der HI . stehen, stellen sich durcl-
ihre praktische Sabvtagearbeit bewußj
außerhalb  der Volksgemeinschaft und
werden die unvermeidlichen Konseauen-jeii
tragen müssen. Tie katholischen Jugend-
Organisationen im Oberland beschränken sick
jedoch nicht allein auf einen passiven Wider-
stand, sondern wagen es . mit Brachial¬
gewalt aeaen Angehörige der nationalsozia¬
listischen Staatsjugend vorzugehen. Gebiets-
sichrer Sundermann stellte diese Tatsachen
ausdrücklich fest und erklärte, daß die katho-
lischen Jugendorganisationen dadurch Sa¬
botage an der Volksgemein¬
schaft  trieben!

Die Hitlerjugend ist durch Besehl des
Führers heute die einzige Machtgruppe , die
das Recht hat . weltanschaulich und erziehe¬
risch aus die deutsche Jugend einzuwirken.
Sie wird es zu verhindern wissen, wenn
irgend jemand den Versuch macht, diese Aus¬
gabe zu sabotieren. Die deutsche Jugend ge¬
hört der HI . Sie allein ist verantwortlich
für die Haltung der Staatsjugend , für die
Erziehung der jungen Generation , die ein¬
mal den Staat übernehmen und die natio¬
nalsozialistische Revolution zu Ende führen
soll. Wer die HI . angreift . greift den N a -
1i o n a l s o z i a l i s in u s an und ver¬
neint  den nationalsozialistischen Staat.

H- I . Kz.

Heraus zur deutschen Luftfahrt-
Werbewoche

Motorloser Sportslugverkehr ist Wirklichkeit
geworden

In der Zeit vom 26. Mai bis 2. Juni 1936
gelangt in diesem Jahr die große Deutsche
L u f t s a h r t ° W e r be w o che des Deut¬
schen Lust sport - Verbandes  zur
Durchführung . Ganz Deutschland wird wäh¬
rend dieser Zeit im Zeichen der deutschen
Fliegerei stehen, damit der Gedanke der deut¬
schen Luftfahrt auf breitester Grundlage im
Volke verankert wird.

Der Deutsche Luftsport-Verband steht aber
nicht mit leeren Händen da, wenn während
der Lustsahrt -Werbewokste an den beiden

letzten Tagen Tausende mit der DLD.-Sam-
mclbüchse um Unterstützung für die deutsche
Fliegerei bitten . Der Deutsche Luftsport -Ver-
band wartet vielmehr als Gegenleistung mit
Erfolgen auf . die unbedingt beweisen, daß.
wenn auch noch nicht alles , so doch schon
sehr viel erreicht wurde und daß die Ent¬
wicklung im gesamten Bereich der deutschen
Luftfahrt einen Aufschwung genommen hat,
der die Erwartung zuläßt , daß die Hoffnung
vom „Werden eines Volkes von Fliegern"
in Erfüllung geht.

Seit zwei Jahren führt der Weg des deut¬
schen Luftsportes von Erfolg zu Erfolg, von
denen die letzten Wochen der Fliegerlandes¬
gruppe 15 sogar geradezu eine Erfolgserie
vermittelten , die erkennen läßt , wie enorm
sich in erster Linie der Segelflug immer mehr-
entwickelt. Heute bereitet es einem einiger¬
maßen erfahrenen Segelflieger keine Schwie¬
rigkeiten mehr, mit dem Segelflugzeug ein
bestimmtes Fernziel anznfliegen, wie es in
den letzten Tagen von der Derbandssegel-
iliegerschule Hornberg aus mehrfach der Fall
war . L-o flog der bekannte Leistungssegel-
itieaer Ludwig H o s m a n n vor wenigen

Lagen mit seinem Rhön-Sperver vom Hom¬
berg nach dem Flugplatz Löwenthal bei F' ied-
richshafen. Einige Tage später entschloß er
sich, morgens vom Hornberg ans einen klei¬
nen Abstecher nach Zürich zu machen und
tatsächlich meldet er sich aucki bereits am
frühen Nachmittag am »Fernsprecher iu
Zürich und gab seine Landung aus dem
Flugplatz Dübendorf durch. Daß aber nicht
allein ausgesprochene Leistungssegelilieger
solche Leistungen zu vollbringen vermögen,
bewies der erst 17jährige -Flugschüler von
Herr mann,  der in diesen Tagen im
Segelflugzeug einen Flugkameraden in Mem¬
mingen besuchte. Ein Fluglehrer benützte die
motorlose ..Verkehrsstrecke" Hesselberg —
Homberg zu einem Zielfernflug mit
dem Segelflugzeug.

Schon aus diesen wenigen Beispielen gebt
. . . Seaelilieaerei eine ganz ge¬
waltige Entwicklung genommen hat und dah
man schon von einem motorlosen
Sportflugverkehr  reden kann. Denn
bei allen diesen Flügen handelt es sich um
Zielslüge, bei denen die Führer im voraus
sestgelegt hatten , wo sie zu landen beabsich¬
tigten

Gebt der
NSV

Freiplätze

auf dem
Lande
für die Stadtjugend,

damit sie so gesund H
aussieht wie hier ff
diese Bauernkinder 4



Nagolder Tagblatt „Der GeielUchajter"

Sonntagsyedanken

MterlWe«
Der Ritter ist heute kein anschaulicher Be¬

griff mehr, aber ritterlich zu sein, ist immer
noch ein Wert. Der Ritter trug sein Wappen
als Ehrenzeichen auf dem Schild und war dar¬
auf bedacht, seine Ehre zu schützen. Wer darum
seine Ehre unverteidigt läßt oder sie gar gegen
rSeld feilhält, handelt nicht ritterlich. Ebenso-
ivcnig aber ist es ritterlich, wenn einer mit un¬
gleichen Waffen kämpft, oder den Schwächeren
und Untergebenen seine Macht fühlen läßt.

Das alte Rittergelübde, die Frau zu schützen,
hatte einen tiefen Sinn und war in der An¬
schauungsweise unseres Volkes verwurzelt. So
wird vom Mann auch heute noch vor allem der
Frau gegenüber eine ritterliche Art verlangt.
Doch soll niemand meinen, daß es sich hierbei
nur um eine äußere Gebärde des guten Tones
handle. Für den Charakter eines Menschen ist
es sogar gefährlich, gute Umgangsformen des
sogenannten Anstandes zu pflegen, wenn dahin-
rer nicht eine anständige Gesinnung steht. Es
ist zwar dem Mann geboten, der Frau zu Hel¬
sen, sie zu grüßen und vor ihr aufzustehen, aber
ritterlich ist es erst dann, wenn es nicht nur
lvegen des guten Tones geschieht, sondern aus
einer inneren Achtung vor dem weiblichen
Wesen. Rur dann kann auch die Frau diesen
Dienst freudig annehmen. Wieviel falsches Ge¬
tue und wieviel galante Höflichkeit ohne ritter¬
liche Gesinnung können wir aber heute beobach¬
ten? Wieviel ritterlicher sind da aus manchem
Dorf von gesunden Sitten die derben und un¬
geschlachten Bauernburschen, die den Mädchen
gegenüber wahrlich wenig sanfte Worte gebrau¬
chen. Es soll aber einer versuchen, einem Mäd¬
chen ihrer Dorfgemeinschaft etwas zu Leid zu
tun ; er wird die ritterliche Haltung der Bur¬
schen handgreiflich zu fühlen bekommen.

Es ist wahrlich keine Schande für einen
wackeren Mann , den Frauen gegenüber ritter¬
lich zu sein; unmännlich ist nur jenes sinnlose
Nachaffen von Umgangsformen, das mehr aus
einer Sucht selbst zu gefallen als aus einer rit¬
terlichen Gesinnung entspringt. Unsere Vor¬
fahren haben um die Heiligkeit alles Weib¬
lichen gewußt; sie sind darum nicht weibisch
und unmännlich gewesen.

Alle Ritterlichkeit — ganz gleich ob einem
Mann oder einer Frau oder einem anderen
Volk gegenüber — muß aus Ehrgefühl und
Verantwortung entspringen; dies gilt sowohl
lwrt, wo wir unsere eigene Ehre verteidigen,
als auch dort, wo wir vor der Ehre unseres
Volkes schützend den Schild halten.

^ zehn Tage Ferien und verpflichtete sich, samt-
! lichen in ihrem Betrieb tätigen HF.- bzw.

BdM .-Angehörigen einen Kopfbeitrag vv» je
zehn Reichsmark bei Antritt des Urlaubs
anszubezahlen.

Von der Abteilung H. des BdM .. Ober-
gau 20 (Württemberg ), werden diesen Som¬
mer sechts Großfahrten durchgeführt , die den
Mädeln Gelegenheit geben, die schönsten Teile
ihrer schwäbischen Heimat kennen zu lernen.
Außerdem werden zwei Grenzlandfahrten
durchgeführt, die eine geht nach Ostpreußen,
die andere in den bayerischen Wald . Unsere
Schwabenmüdel sollen dort erkennen, was es
heißt, Grenzland -Deutscher zu sein. — Die
Fahrtkosten sind auf ein Minimum herunter¬
gedrückt, so daß cs jedem Mädel möglich sein
kann, eine dieser Fahrten mitzuerleben.

Aufbaupolitik in Tübingen
Der Haushaltplan der Universitätsstadt
Tübingen , 23. Mai . Ter Haushaltplan

der Universitätsstadt Tübingen ist aufgestellt
und von den Gemeinderäleu einstimmig gut¬
geheißen worden . Die Ausgaben  der
allgemeinen Stadtverwaltung , diejenigen
des Wohlfahrtsamts , der Friedhofverwal¬
tung. der sonstigen städtischen Verwaltungen
und der Technischen Werke betragen ins-
gesamt  4897365  RM . Alle diese
Ausgaben sind, wie in früheren Jahren
auch, ohne bleibenden Abmangcl und ohne
Ichuldaufnahme ausgeglichen. Für die Er¬
weiterung von Schulgebäuden sind 69 600
RM. im Voranschlag enthalten , ebenso eine
1. Rate von 10 000 RM . für eine neue Turn¬
halle für die Volksschulen. Aus das Tiefbau¬
wesen werden insgesamt 706 275 RM . auf¬
gewendet. Das Fürsvrgewesen verursachte
einen Aufwand von 156 850 RM . Tie mit
dem Fürsorgewesen in Zusammenhang ste¬
henden Einrichtungen , Bürgcrheim und Gut¬
leuthaus . verursachen einen Aufwand von
56 941 RM ., dem aber auch entsprechende
Einnahmen gegcnüberstehen. -Unter den Ko¬
sten der Friedhofverwaltnng figuriert ein
Betrag für eine neue Leichenhalle im Vor¬
ort Lustnau . Die Aufwendungen auf das
Schulwesen betragen insgesamt 537 900
RM. Nach Abzug der Schulgelder mit
151 240 RM . verbleiben als reiner städti¬
scher Aufwand 386 660 RM . Der Absatz des
städtischen Elektrizitätswerks ist mit 5,5 Mil¬
lionen Kilowattstunden angenommen , näm¬
lich 6,8 Prozent mehr als im letzten Rech-
nnngsjahr . Beim Gaswerk wird mit einem

Lager und Fahrten im Sommer
Ter Uulerbann 11/125 der Hitler-Jugend.

Kreis Nürtingen,  melde : für seine Frei-
zeitlager heute bereits über 300 Lagerteil-
nehmer. T -r'e Teilnahmeziffer ist um io be¬
achtlicher, als die Gesamtstärke des Unter¬
bannetz 700 beträgt . Die hohe Meldeziffer ist
em Beweis für das Verständnis der Meister
und Betriebssichrer des Kreises Nürtingen
für die Freizeitwerbung der Hitler -Jugend.

So hat sichu. a . die Firma Franz Entreß,
Strickmarenfabriken . Nürtingen , bereit er¬
klärt , ihre sämtlichen Jungarbeiter bei Wci-
terbe,Zahlung des vollen Lohnes l4 Tage ins
Freizeitlager der Hitler - Jugend zu schicken.
Außerdem wurde von genannter Firma
150 NM. als Zuschuß für die Freizeitlager
der Hitler-Jugend zur Verfügung gestellt.

Auch die Firma Melchior ä: Eo.. Spinnerei
und Weberei in Nürtingen , gewährte in vor¬
bildlicher Weise ihren Jungarbeitern vier-

S-LMMSW

U5-V0I.K5VMUI.i:/!E

Verkauf von 1,982 Millionen Kubikmeter
Gas gerechnet, 3 Prozent mehr als im Vor¬
jahr . Beim Wasserwerk wird mit einer Ab¬
gabe von insgesamt 909 000 Kubikmeter
Wasser gerechnet. Steigerung gegenüber
dem Vorjahr 5,65 Prozent . Als Anteil der
Stadt an der Kreisverbaudsumlage sind
250 000 RBL. vorgesehen.

Als Beitrag zu den Kosten der staatlichen
Polizei sind 118 494 RM , in den Haushaltplan
eingestellt. Die MnseumsgesellschaftTübingen
erhält im Hinblick ans ihre kulturfördernde
Tätigkeit Heuer einen Beitrag von 4000 RM.
(bisher 6000 RM .) , während der NS .-Knltnr-
gemeinde neu 2000 RM . bewilligt worden
sind. Als Beitrag zu den Kosten einer neuen
Jugendherberge in Tübingen , die vom Reichs¬
verband der Deutschen Jugendherberge erstellt
wird , gibt die Stadt in fünf jährlichen Raten
zu je 8000 RM . einen gesamten baren Beitrag
von 40 000 RM . Außerdem stellt sie den sehr
wertvollen Bauplatz in hervorragend schöner
Lage unentgeltlich zur Verfügung. Damit ist
zugle.ch die Raumnot der Hitler-Jugend be¬
hoben, denn es werden ihr nicht nur in der
neuen Jugendherberge Räume zur Verfügung
gestellt, sondern es sind ihr auch die bisherigen
Räume der Jugendherberge im Schloß in Tü¬
bingen gesichert. Zur Förderung des Fremden¬
verkehrs wurde ein städtisches Wer¬
ke hrsa  m t geschaffen und ein entsprechender
Betrag in den Haushaltplan - eingestellt. Die
Schulden der Stadt einschl. der Technischen
Werke betragen insgesamt 5,2 Millionen RM.
Ihnen stehen Vermögenswerte in Höhe von
mindestens 16,7 Millionen RM . gegenüber.
Für die planmäßige Schuldentilgung werden
jährlich 327 000 RM . anfgewendet. Die Ver¬
zinsung erfordert einen Jahresaufwand von
270 000 RM . Die Gemeindenmlage mit 20

! Prozent ist niederer als in vielen anderen
j württ . Städten . Tübingen erhebt keine Ge-
! tränkesteuer. Die Bürgersteuer wird mit einem

Hundertsatz von 400 erhoben. Das Stener-
kapital in Tübingen mit 2,6 Mill . RM . ist,

, gemessen an demjenigen anderer etwa gleich
i großer württ . Städte , sehr nieder. Dem ein-
i gehenden Referat des Oberbürgermeisters
! Schees ist zu entnehmen, daß auch für die
i Zukunft so gut als möglich gesorgt ist und daß
! noch Rücklagen vorhanden sind, die es ermög-
i lichen, auch in den nachfolgendenJahren den
i siäöt. Haushalt in Ordnung zu halten.

ZNackrickÜn
3mal tot — und noch 7mal Mutter

! In England kann der Arzt den Totenschein
' immer noch ausstellen, ohne den Toten vorher
! zu untersuchen. Auf diese Weise ist es vor»

gekommen, daß eine gewisse Frau Holden aus
Lancashire 3mal für tot erklärt wurde, obwohl
jedesmal nur eine Art Starre eingetreten war,
aus der sie wieder zu sich kam, während schon
die Vorbereitungen für ihr Begräbnis getroffen
wurden. Sie ist aber hinterher noch Mutter
vori 7 Kindern geworden.

Aegyptens heilige Tempelräume
Das berühmte ägyptische Labyrinth, das von

den Alten zu den sieben Weltwundern gezählt
wurde, war eine Art Tempelban mit 27 Höfen,
die den ägyptischen Gauen, die zur Zeit seiner
Errichtung bestanden, entsprachen. Nach einer
Schilderung von Herodot bestand es aus zwei
Reihen von Höfen, zwischen denen geschlossene
Hallen und Gemächer lagen, deren Zahl auf
3000 angegeben wird, und zwar lagen 1500

ü»
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Als einer der Offiziere die Nerven verliert
und etwas Bissiges über Seine Majestät den
Deutschen Kaiser sagt, geht Klink wieder
hoch: „Ich verbitte mir von Ihnen solche
Redensarten ! Ich kann Ihnen hier die paf¬
fende Antwort nicht geben, aber ich lade Sie
ein. Sie Scheißkerl, mit mir an die Front
zu gehen, in die Stellung , und dort werde
ich Ihnen die richtige Antwort geben!"

Diese Sprache ist bei einem Verhör noch
nicht gesprochen worden. Und die russischen
Herren sind ziemlich verblüfft.

Das Verhör bleibt ohne jedes Ergebnis.

Am nächsten Tage werden sie mit der Bahn
»ach Odessa gebracht. Als Klink und seinem
Gefährten zugemutet wird , in die vierte
Klaffe zu steigen, dreht er sich zu dem Offi¬
zier, der sie zum Zuge gebracht hat . kurz
herum.

„Wenn Sie mich ztvingen. als Offizier
vierter Klane zu fahren , muß ich es tun.
Uber ich verspreche Ihnen , daß von jetzt ab.
ich werde dafür sorgen, daß von jetzt ab in
Deutschland die .russischen Offiziere fünfter
Klasse fahren minien !"

lind damit ivirft sich Klink verachtungs¬
voll in eine Ecke der holzüank . Der Fäyn-
il ..! Horki schüttelt den Kopf.

l „Lieber Klink", sagt er grinsend, „Sie
haben da einen Ton am Leibe . . ."

Klink mußte selber lachen, zwischen Wut
! und Galgenhumor.
! „Es ist ja nicht wegen meiner selber",
! knurrt er, „aber uni der Würde wegen, ver¬

standen ? Die sollen sehen, daß sie mit einem
deutschen Offizier noch lange nicht fertig
werden. Mein lieber Steppenreiter —
immer Krach machen, immer Krach machen!
Dem Russen imponiert nur Grobheit und
Frechheit. Und je schwieriger ivir Gefange¬
nen sind, desto mehr Truppen sind zur Be¬
wachung im Hinterlande erforderlich."

In Odessa werden sie zunächst planlos von
einer Behörde zur anderen geschleppt, und
endlich bringt man sie zum Generalstab des
Militärbezirks . Dort werden sie von einem
Nachrichtenoffizier vernommen.

Schon nach zehn Minuten hat Klink Krach
mit dem Herrn.

„Ich glaube Ihnen doch nicht", sagt der
Praportschik giftig , „daß Sie Ihre falschen
Pässe für 25 Rubel bekommen haben, ich. . ."

Klink fährt auf.
„Ob Sie das glauben oder nicht, ist mir

schnuppe", brüllt er den verdutzten Herrn
an . „ich sage Ihnen : für 25 Rubel ! Kapiert ?"

Sie sagen den wahren Preis nicht, um
ihre Geldverhältnisie zu verschleiern. Tic
russiscl)e Gegenspiouage aber ist entsetzt, daß
im „heiligen Rußland " solche guten , aus
einer Gouvernements -Kanzlei stammenden
Pässe für nur 25 Rubel käustich sind! —

Kurz hernach zuckt der Rufst die Schul¬
ter«.

„Es tut mir leid", sagt er, „ich muß unter
allen Umständen wissen, wer Ihnen geholfen
hat , und bevor Sie das nicht gesagt haben,
kommen Sic nickt aus diestm Zimmer."

Klink geht wieder hoch.
„Was bilden Sie sich ein?" brüllt er.

„glauben Lie , ein deutscher Offizier verrät
jemand , der ihm helfen wollte, aus diesem
Lauseland z« flüchten? Und wenn jeder
dieser Helfer ein Verbrecher oder ein
Schweinehund war , das ist egal, verraten
wird er von mir nicht. Und wenn Sie uns
hier behalten wollen, bis wir die Schnauze
auftnachen, bitte , lassen Sie Betten kommen,
ivir bleiben hier , auch 'n bißchen Kaviar und
Champagner , wenn's gefällig ist . . Z

Aiif das Gebrüll hin wird die Tür aufge¬
rissen und ein großgewachsener, sehr breit¬
schultriger Oberst vom Geucralstab mit
einem Bullengestcht kommt herein.

„Was ist hier für ein Lärm ", fragt er den
Offizier, „haben die beiden gestanden? Wer
sind die Halunken, die die Pässe verkaufen?"

Der Praportschik berichtet schüchtern, was
Klink gesagt hat , und der Oberst bekommt
einen knallroten Kops, holt tief Luft, und
letzt erst weiß der Leutnant Klink, was Brül¬
len ist. und er hört beinahe andächtig zu.

„Hören Sie mal ", schreit der Oberst znm ^
Schluß , „hören Sie mal ! Wissen Sie , was !
ich mit Ihnen machen werde? Aushängen !
lasse ich Sie . mein Söhnchen ! Aufhängen !" ^

Darauf sagt der Leutnant Klink mit seiner !
mildesten und sanftesten Stimme zu dem
Dolmetscher: „Bitte , teilen Sie dem Herrn
Oberst mit , daß ich mich vor dem Aufhängen
nicht fürchte. Und dann sagen Sie ihm, daß
der jüngste Leutnant der deutschen Armee
sich lieber die Zunge abbeißen würde , als
einem kriegsgefanaenen , wehrlosen Kamera¬
den gegenüber sich so flegelhaft zu benehmen. >
Bitte , betonen Sie das Wort flegelhast." j

Der Oberst hört starr zu, was ihm der !
Dolmetscher übersetzt, dann wirft er noch l

samstag , de» 2.5. Mai NW

HKIzplaMte zum
MzchHhsn-wMMas

lnllis — Für den Neichshcindwerkcrtag in
i Frcnilsiirt a. M. (tö. bis 17. Juni 1955) wird
! die hier abgebildete Plakette aus Holz als An-
! steünadel berausgegeben. (Die Abbildung zeigt
! die Plakette vergrößert.) Die Plakette wird in
! rund 200 notleidenden Betrieben des Drechfler-
! Handwerks mit über 600 Gesellen und Lebr-
! lingen gedreht und stellt somit gleichzeitig
! eine» Ausschnitt aus dem Arbeitsbeschaffungs¬

programm des deutschen Handwerks dar. Bei
^ der voraussichtlich in Frage kommenden Zabl
> von 2 Millionen Plaketten sind 65 ebin Holz
! notwendig, das, in Kantel» geschnitten und
j aneinandergelegt , eine Länge von 40 Kilo-
I Meter ergibt. Für die Herstellung der Radeln
! werden 120 000 Meter Eisendraht benötigt.
! Für jeden deutschen Handwerksmeister ist es

eine selbstverständliche Pflicht , die Plakette
während des Reichshandwerkertages zu trage».

über und 1500 unter der Erde. In den unteren
Räumen sollen die heiligen Krokodile bestattet

! worden sein.
Nachkommen en groS

Ein Elefautenpaar hat alle 3—1 Jahre ein
junges, ein Kaninchenpaar kann in 4 Jahren

s 1274 000 Nachkommen haben, da jedes Junge
l schon nach 6 Monaten fortpflanzungssäbig ist.
! und ein Kaninchen in einem Jahr bis zu 8mai
§ 4—8 Junge bekommen rann . Eine Blattlaus
i hat in der 5. Generation 5904 Millionen Nach-
! kommen, eine Bienenkönigin legt in einem
! Jahr etwa 100 000 Eier , die zusammen das
s lllfache ihres eigenen Körpergewichts wiegen.
I Eine Sonnenblumenpflanze trägt 4000 Samen.
I eine Ulme 300 000. In Austern hat man 1 bis
i 2 Millionen Eier gefunden, in Karpfen etwa
! 600 000.i

Pilsen » iLanLLesck - akle-

! Der -täte Äl-rAt"
l „Alles im Leben braucht sein Schwung-
i rad ", hatte er sich in der ersten Stunde vor-
! gestellt. „Tie Geschichte ist mein Fach. Sie
! iit das Schwungrad der Erde. Die Vergan-
! genheit bedingt die Zukunft . Unser Dasein,
! die Gegenwart , ist stets nur der tote Punkt
> im Getriebe des Weltgeschehens, der durch
! das Schwungrad der Geschichte überwunden
! wird . Ein Zähnchen greift dabei ins andere.
> Auch ihr seid Zähnchen." Wir kicherten.
I Denn bei den Worten „toter Punkt " hatte
i sein hagerer Zeigefinger bedeutungsvoll durch

die Lust gestrichen und absichtslos gegen die
! Lckirne gezeigt — die von einer mäcktiaen

! einen kurzen, giftigen Blick auf Klink, stößt
^ einen Fluch ans und knallt die Tür hinter

sich M.
- Klink hat ihn niemals wieder gesehen.

Unter starker Bewachung, nachdem wieder
und wieder die Taschen durchsucht und die
Gewehre vor ihren Augen geladen sind, wer¬
den sie von Gefängnis zu Gefängnis ge¬
schleppt. Nirgends scheint auf die Dauer
Platz für sie zu fein. Immer wieder in
unterirdische, kalte und verdrecktc Zellen.

Klink läßt nicht locker.
Er ist eine einzige Flamme deS Protestes.

Bei jedem Offizier, der ihm in die Quere
kommt, beschwert er sich. Au jedem Schreib¬
tisch, vor Mm er geführt wird , legt er Ver¬
wahrung ein. Er schreibt Beschwcrdebriefe
in mehreren Sprachen , schickt sie an einzelne
Offiziere und an viele Behörden , an den
Generalstab , an Kommandeure , überallhin.

Er protestiert sich in einen Zustand schäu¬
mender Wut hinein.

In dieser gefährlichen Verfassung wird
der Leutnant Klink eines Tages zum Chef
der russischen Gegenspiouage, einem Gendar¬
merieoberst, befohlen. Der Mann mißt ihn,
als er hereingesührt wird , mit einem kurzen
Blick.

„Sie behaupten immer »och, deutscher
Offizier zu fein, wie?"

Klink zieht sich zunächst einen Stuhl heran.
„Ich werde auch erst mal setzen, mein

Herr ", sagte er unfreundlich.
Und dann läßt er den Oberst überhaupt

nicht Lu Won kommen.
(Fortsetzung folgt ) .



Ar . 121 Samstag , den 27,. Ma : IWSeite Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
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„Battcr :c ousgesessen!" . . .
„Avgcjessiil. . . Hinliegen!" . . .
Rechts von mir fuchteln Arme . . .
„Eine Runde !" Die Geschoßkörbe sind so

schwer. . .
Unverständliche Worte und dann wieder

Ruhe. Ich richte mich in meinem Bett ein
wenig auf.

Was ist denn eigentlich hier los? Wer kom-
mandiert denn schon wieder? Noch un Halb¬
schlaf reiße ich die Augen auf und versuche die
Umwelt im Dunkel zu "rkenneu.

Ach so — es ist ja noch Schlafenszeit, alles
schläft noch. Es sind meine Komeradcn; ruhig
gehen ihre Atemzüge, ruhig ist es auch wieder
ni der Stube . Fahler Lichtschein fällt durch die
Fenster. Wie wirkt das alles so beruhigend. Ich
denke noch kaum an die Worte, die eben einer
meiner Kameraden im Schlaf gesprochen hatte.
Ich schlafe wieder ein.

„Aufstehen!"
Was ist denn? Warum?
Wie häßlich mir dieses Wort „Aufsteheu" ist!

Es dringt durch Mark und Bein.
Raus aus der Falle - angezogen, die Augen

ausgericben, gewaschen, ein paarmal noch herz¬
haft gegähnt und nun sind wir munter ! Ein
neuer Tag ist angebrochen. Was wird er für
uns drangen? Eben doch wieder eine Bestär¬
kung -n dem Bewußtsein: „Wir sind Rekruten!"

Wir sind froh, daß wir Rekruten sein dür¬
fen, ,unge Soldaten , bewußt, daß wir unseren
Dienst nicht umsonst machen, sondern für Volk
und Heimat. Manchmal kommen auch Stun¬
den. in denen wir verzagen möchten, aber dann

vie lietzruteii beim kileiriainppeil

erst recht beißen wir die Zähne zusammen und
verdtängcn diese Gedanken. Wir Rekruten
haben uns immer die in Erinnerung zurückzn-
rusen, die für uns , 'für unser Weilerbestehen
gefallen sind. Tie sollen uns in jeder Stunde,
an jedem Tag als Vorbild dienen. Ihre Ein¬
satzbereitschaft, ihre Tapferkeit und Vaterlands¬
liebe soll in unser Blut übergehen. In uns soll
und muß dieselbe Begeisterung glühen, damit
auch wir einmal zur gegebenen Stunde genau
so kampfbereit sind!

„Wir sind die Rekruten!"
Ter Dienst beginnt. Rekrutendienst ist es.

Wir exerzieren mit Gewehr und Geschützen,
wir laufen und springen und werden hart
dabei. So werden wir zur Kampfbereitschaft
erzogen, zu Aufmerksamkeit und Pünktlichkeit
und zur Ucberwindung der eigenen Schwächen.
Und wir werden froh bei diesem Dienst und
sind stolz, daß wir deutsche Soldaten sein
dürfen!
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Warze verunziert war . „Der tote Punkt ". <
tuschelte einer. „Ter tote Punkt " lispelte ein j
-anderer. :

Alle lachten: „Der tote Punkt "! Nur der, s
den alles angiug , schien nichts zu merken. !
Und mit dieser ersten Milde hatte er bereits !
die Geltung über uns verloren . !

Und noch eine Schwäche hatte der „tote
Punkt " außer seiner Milde zu uns . Das war
die starke Liebe zu seinem einzigen Sohn , der
irgendwo draußen im großen Krieg stand.
Die Art , wie er heimlich dieser Liebe Aus¬
druck gab. kam uns Lümmeln noch lustiger
vor als die unschuldige Warze auf seiner
Stirne . Regelmäßig zehn Minuten vor Ende
seiner Stunde kramte er aus seiner Brief¬
tasche einen vergilbten Zeitungsausschnitt !
hervor , um unsere „Aufmerksamkeit" zu be- !
lohnen. Es war eine kleine Geschichte von i
Menschenlieb und Menschentreu, die sein
Sohn vor Kriegsausbruch in einem kleinen
Käseblättchen veröffentlicht hatte . Und regel¬
mäßig. beim erlösenden Glockenzeichen, war
er über die drei ersten Spalten noch nicht !
hinausgekommen, mußte er seufzend mitten j

uu Satz abbrechen. Schweren Herzens ver¬
ließ er dann die Klasse mit dem Versprechen,
uns vor Schluß der nächsten Geschichtsstunde
das Ende vorzulesen.

Nie kam er dazu.
Wir büffelten bereits den Dreißigjährigen

Krieg recht und schlecht, aber das Ende der
kleinen Geschichte von Menschenlieb und
Menschentreu hatten wir noch immer nicht
erfahren . Er bebte vor Besorgnis , wir hätten
den Anfang vergessen, und begann stets von
vorne. Und immer wieder zog noch das
Glockenzeichen einen Strich durch die Rech¬
nung . Bis der Zeitungsausschnitt , schlissig
und rissig geworden, sich wie ein Zellentier¬
chen zu teilen begann — und dabei den
Schluß verlor . Wenn der „tote Punkt " nun
aus unser Bitten mit Vorlesen begann, zir¬
kelte er mit langsamen Worten und blut¬
rotem Kopf die Zeit genau bis zum Glocken¬
zeichen ab. Ahnte nicht, daß wir längst wuß¬
ten, was er uns ängstlich zu verbergen suchte.
Und wir hatten unsere Helle Freude an sei¬
ner sorgsamen Verlegenheit.

Da gav es Plötzlich einen Tag . an dem
wir trotzdem das Ende erfuhren.

Es war besonders toll zugcgangen. Der
„tote Punkt " war uns willenlos verfallen ge¬
wesen. Daß die Uriache seiner Schwäche
diesmal in der schweren Zerworienheit seines
Gemütes zu suchen war , wnßten wir nicht.
Waren daher aufs höchste erstaunt , als er
nach dem Glockenzeichen mit Vorlesen nicht
innehieli und aus dem Gedächtnis in der
Erzählung iortiuhr . Langsam, mit schwerer
Stimme erzählte er. mit wunderbarer Ge¬
staltungskraft . die aus dem Herze» kam. Er
griff in ein goldenes Saitenspiel , das wir in
ihm bisher nicht geahnt hatten . Seine
Augen glänzten dabei. Und da war es. als
flöge ein kleiner Engel durch die Klane. So
still war es geworden. Mäuschenstill.

Das Ende der kleinen Geschichte von Men¬
schenlieb und Menschentreu war schön. Es
rührte uns . Und zum erstenmal in unserem
Leben hatten wir uns richtig geschämt.

Er wollte noch etwas sagen, konnte aber
nicht. Schluckte. Stammelte : „Ich habe nie¬
manden außer euch, dem icki es mittcilen

könnte. Mein Sohn — ist gefallen."
Ein tiefes, jähes Zucken ging durch die

Stille.
Auch wir schluckten. Wir saßen da in den

Bänken, fünfundvierzig Jungen an der Zahl,
vor unserem Professor. Und weinten mit
ihm. Mit unserem Professor Doktor Kopf¬
stein. der einen Sohn hatte , der ein Held
war . Ein unklares Ahnen von dem. was
außer dieser Welt und ihrer Geschichte liegt
und sich menschlicher Beobachtung entzieht,
schauerte durch unsere Seele.

Am nächsten Tag — wir hatten alle untere
Sonntagskleidung angelegt — kam unser
Professor nicht. Er hatte um Pensionierung
angesucht. Sie war ihm noch zur selben
Stunde bewilligt worden.

Gestern traf ich einen Schulkotlegen aus
jener Zeit . Zufällig trat ich ihn auf der
Straße . Da war es. als hätte uns plötzlich
unsere Jugend überfallen . — „Weißt du
noch?" — „Erinnerst du dich noch?" - Und
wir kamen auch auf den „toten Punkt " zu
sprechen. Und ich erfuhr , daß er seinen Sohn
nicht lange überlebt hat . Nur ein halbes
Jahr . Das Schwungrad tehUe da blieb
das Getriebe in seiner Brust stehen.

Humor
Großartig

„Können Sie dieses Schlafmittel wirklich
empfehlen, Herr Apotheker?"

„Es ist unübertrefflich, Herr Krause . . . wir
geben zu jeder Flasche einen Wecker mit !"

Belastend
„Du lieber Himmel, was muß Frau Müller

für eine peinliche Sache hinter sich haben!"
„Wieso?"
„Na, sie kommt.doch neuerdings immer als

Erste zum Kaffeekränzchen und geht als Letzte".

Aufklärung
„Lieber Johannes , ich höre, Sie haben zwei

Bräute, eine hier im Dorf und eine in Bogen¬
heim. Wie können Sie denn das machen?"

„Leicht, Herr Pfarrer , ich habe ein Motor¬
rad".

Karriere
„Was, du sitzt selbst an der Schreibmaschine?

Wo ist denn deine Sekretärin ?"
„Die will nicht mebr Maschine schreiben, seit

sie verheiratet ist!"
„Mit wem ist sie denn verheiratet ?"
„Mit mir !"

Vorsichtig
„Hier habe ich eine Zigarre, Herr Direktor,

die Sie jedem anbieten können!"
„Aber nein, mein Lieber, ich möchte eine ha¬

ben, die ich selber rauchen kann!"

Sonntag, 26. Mai s
6.00 Haieiikouzeri j
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht s
8.06 Gymnastik i
8.25 Bauer, hör zu! j
8.45 Katholische Morgeuieier >
S.30 Kleine Stücke kür G«l««a und

Klavier
10.00 „Lieb der Krall"
10.2V Ein Meister der HauSmustk
10.45 Deutsches Volk — dentschcs Erb«
11.30 „Albnmblättcr"
12.00 1. Platzkonzert der Reichsmari»«

2. Mnstk »nd Stimmungsbilder
vom Start zum Renne« «m »
„Das blaue Band der Elbe"

14.30 Zum heitere« Zeitvertreib!
15.46 Die Viertelstunde für Handel

nnd Handwerk
16,001. Knndgebnngvor dem Damm¬

tor
2. Feierabcudkläugeans belieb¬
te» Erholungsstätte« in «»> ««
Hamburg

18,00 Hörfolge über Handwerkslied
«nd Handwerksbranch

18.30 Internationales Avusreunen
1835

19.00 „Ans zur Pirsch!"
18,30 Läudersustballsviel Deutschland

gegen Tschechoslowakei
20.00 Unterhaltungskonzert

22.00 Nachrichtendienst
22.20 „Festsabrt ans der Alster"
23.00 „Salzspritzer »nd « onne»schein"
«1,00- 2.00 Nachtmusik

Monkag. 27. Mm
6.00 Morgenivruch

Gvmnastik
8.30 Frühkonzert 1
7.00 FrüSkonzcr« 2
8.00 Wasserstandsmelüuuge»
8.10 Gymnastik
8.30 Franensnnk
8.45 Sendevanse

10.15 Dentsches Volk — deutsche Ardoit
10.45 Nachrichten
ll .oo FnnkwerbungSkonzertder

Reichsvostreklame
11.30 Wetterbericht

„Die bäuerliche Entschuldung in
Württemberg"

12,00 ISO. Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Schlotzkonzert(Fortsetzung!
14.00 Bekanntgabe der Termine „Wie-

Lersehensseier» alter Front¬
soldaten"

16.15 Tante Näl« erzählt!
16.30 Funkbilder vom Kinderfest in

Göppingen
17.00 NachmittagSkonzert
18.30 Hitleringend-Funk

19^0 „Achtung, ussgevastt"
20.0V Nachrichtendienst
20.15 „Pioniere des Alpinismus

fprechcu"
20.45 „Lauter Kleinigkeiten. . ."
21t15„Der Säbel i« Jasmin"
22.00 Zeitangabe, 'Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22,20 Eröffnung des Dentfchlandsluges

1835
22.45 Abeudkouzert
24.00—2,00 Nachtmusik

Dienstag. 28. Mai
5.45 Morgeni'prnch

Vaueruinnk — Zeitangabe
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
6.30 Frübkouzert
8.00 Wasserstands meid ii»gen
8.10 Gymnastik
8.30 Fnukvorberichtvon der Reichs-

nährftandsausftelluug m Ham¬
burg

8.45 Sendepause
10.15 Englisch für dt« Oberstufe
10.45 Nachrichten
11,00 Eröffn««« der Ausstellung de»

Reichsnährstandes
11.50 Sradevanf«
12,00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht

13.15 Mittagskonzert
14.00 Sendevanse
16.15 Blumenstand«
16.45 Tierstnndr
17.00 Bunte Nachmittagsnuterhaltuns
18.30 Franzöüicher Sprachunterricht
18.45 „Das Geheimnis des Holunder-

siraurüs"
19.00 Blasmusik

Die Viertelstunde des ulte»
Frontsoldaten

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation

Bo« deutscher Heiterkeit
, 20.45 Handharmonikafoli
k 21.05 Radfahrverei« .Concordi«' « acht
z eine« Ausflug

23.00 Zeitangabe. Nachrichten, Weiter-
und Sportbericht

22.30 Der Deutschlaudflng1835 über
Schlesien

22.45 Rachtmnlik
24.00—1.20 IX . Symphonie von S. »am

Beethoven
Mittwoch. 29, Mai

5,45 Morgenspruch
Banernsnak — Zeitangabe.
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
8.30 Frübkouzert
7.00 Frübkouzert
8.V0 Wasserstandstnelduuge»

8.10 Gymnastik
8.30 Sendevanic

10.15 Lansscn am Neckar
10.45 Nachrichten
11.00 Fnnkwcrbniigskonzertder NeichS-

voftrcklame
11.30 Wetterbericht

.Zweite Reichs nährst«udsschan
in Hamburg"

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, 'Nachrichten,

bericht
13.15 Mittagskonrert
14.00 Sendevanse
16.30 Pimpf, hör zu!

„Die 7 Schwertworte des
volkjnngen"

17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Der Reichssportsützrer spricht Mk

Rcichssportwerbewoche
18.45 „Der Sngelblitz — ei« Gewitter-

svnk"
19.00 „Maibowle"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge» Ratio«
20.45 „Am Nibelnngenftrom
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Der Deutschlandflu« 188» über

den Masuren"
22.45 Kammermusik
23.15 Nachtmusik uud Tu««
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Sees wird Sache!
Pimpfe wollen au; Fahrt.
Sie wollen  und damit ist die ganze Frage

gar keine Frage mehr. Es ist entschieden. Sie
gehen und wenn Petrus mit Kübeln schüttet
und wenn der Teufel auf Stelzen kommt.

„Wo ganget mr na?" — „Jsch Wurscht" —
,-F gang mit" — „I an !"

Mit gewichtiger Annsmiene tönt der Chef i
dazwischen: „Es dürfen nicht mehr als drei auf
einmal sprechen. Das Ding muß Hand und
Fuß haben. Die Fahrt kostet Geld. Wir habenkeins. Was tun ?"

„Ha no, des isch doch oifach", meinen einige,
weiter kommen >n, nicht. Eugen liest aus der
Reichssturmfahne was vor, liest vor von dem
Pimpf , der im Schulhof einen alten Pfennig
sucht, den er gar nicht verloren, nur weil fein
Führer kein Geld hatte, um Fanfaren zu kau¬
fen. —

Wortlos zückt er feinen Geldbeutel. Die an¬
dern, die bei der Jungenschaftsführerbespre¬
chung dabei sind, tun das gleiche. Der Geld¬
verwalter zählt. — „Sieben Mann , Line Mark
und einen Pfennig " sagt er. Dann ist wieder
Ruhe.

Eine Weile nachher wußten sie das Ziel ihres
„Vereinsausflugs ". Das koste allerhand, stell¬
ten sie fest. Das meiste sei schon erledigt, sagte
Eugen. Die ganze Fahrt mit dem Lastwagen
koste für jeden nur 26 Pfennige ". Fürs Ueber-
nachten sei gesorgt. Für die drei Tage müsse
jeder eine Mark fünfzig abliefern.

„Warum gerade schon Anfang Mai ? Warum
nicht in den Ferien ? Wollt Ihr ohne mich
gehen?" fragte Eugen.

„Ach so. Du mußt ja ins Geschäft und Karl
und Gerhard auch. Nein, die müssen natürlichmit."

Das war nun allen klar.
Zwei Tage später. Die Anmeldungen soll¬

ten kommen. Eugen ist im Dienstzimmer.
Einer kommt. Macht ein verlegenes Gesicht.
„Was isch", meint Eugen, „kannscht netmit," —
„Wenn mer so spät heimkommt, no mueß i

z'erscht ausschlofa ond no meine Büecher für
d' Schuel no richta, i kann net mit", kommt esraus!

„No bleibscht halt d'rheim," seufzt der an¬dere.
Der Nächste erstrahlt!
„Karle, derfscht mit ?"
Stumm nickt der Gefragte.
„Wia hosch denn des g'macht?" will Eugen i

missen. !

Da jchießt Karle los : „I Han mein Fährte-
pla großmächtig nf da Tisch nagl'cgt, Han gar
nex g'schwätzt ond ben ganga. Nocha ma Weile
Han e wieder rei guckt. „Was soll e jetzt do?"
Hot mei Vater g'sagt, no Hot mei Walterle, der
isch jetzt sieba Johr alt , d'Nas über da Tisch

reigfchtreckt und Hot piepst: „Pappa , >agjchl
halt : goscht halt." Mei Vater Hot natürlich
lacha müessa und Hot sein Servus dronter-
g'setzt. „Mach, daß zom Kuckuck kommscht,
Lansbua," Hot er mir nochgschria. I ben aber
scho lang draußa gwesa.

Deutsche Htyenri an

' ft . '

niter , Lorislamtsleiter ries Ooftioch 20:

Freizeit-er Fugen- von heute-
Gefunöheit-es Belkes von morgen

Dem Zrrngarbeiter mindestens 14 Tage Freizeit
Bor kurzem lief eine Meldung durch die

Tagespresse:
Wie von der Leitung des Reichsberufs¬

wettkampfes mitgeteilt wird, haben die bis¬
herigen Erfahrungen der Gau -Zwischenent-
icheide hinsichtlich der körperlichen Er¬
tüchtigung  der arbeitenden Jugend so
inte restante Feststellungen ergeben, daß
zweifellos mit weiteren Maßnahmen auf die¬
sem Gebiete gerechnet werden kann. Die
sportliche Prüfung wurde in den Reichsbe-
rufswettkampf eingeschaltet, weil die Jugen^
der Erkenntnis Geltung verschaffen wollte
daß die G r u n d l a g e jeder beruf
lichen Leistung in der Gesund
heit und körperlichen Ertüchti¬
gung  zu suchen ist.

Wenn bei den Gau-Zwiicheneutscheidimgeo
eine' ganze Reihe von jungen Arbeitern um
Arbeiterinnen um Berücksichtigung der Tai
fache nachsuchte, daß sie seit Jahren nick,'
mehr Sport getrieben hätten , so ist es ei¬
ern st es Zeichen  für die Jugend sowok
wie für die Betriebsführerschaft, die für an
gemessene Freizeiten ihrer jungen Gefolg¬
schaft Sorge zu tragen hat.

Aufs neue stellen diese Warnrufe die Nich
tigkeit der sozialistischen Arbeit der Hitler-
Jugend heraus , die sich um die Gesundheits¬
führung der deutschen Jugend energisch be¬
müht . Treffender könnte unsere Forderung
nach ausreichender Freizeit für den Jung¬
arbeiter nicht erhärtet werden.

Die „Neunmalklugen'
Als die Hitler-Jugend zum erstenmal für

die deutschen Jungarbeiter in aller Oeffent-
lichkeit eine I4tägige Freizeit forderte, da gab
es eine ganze Reihe „lebenserfahrener " und
„gereifter" Menschen, die meinten : „D a s
haben wir früher auch nicht ge-
hab  t ", wir haben in unseren jungen Jahren
schwer arbeiten müssen und das hat uns
nichts geschadet! Spater kann man sich immer¬
noch früh genug ein gutes Leben machen! —
Uebrigens sollen diese jungen Burschen erst
einmal beweisen, was sie leisten, dann läßt
sich darüber wieder reden!"

Einige verstiegen sich 'vgar . :m geheimen
zu flüstern : „Das ist ja krasser Marxismus !"
Schaudernd sahen spießbürgerliche Gemüter
den Lastwagen nach, ans denen im letzten
."fahr Fprechchvre junger Schüler iür ihre
Kameraden am Schraubstock demonstrierten.
Die allzu bequeme Ruhe ihres gesicherten Da-
'eins wurde dadurch gestört. Der Führer aber
agt, daß der, der einen Gedanken (richtig er¬

laßt hat) als richtig erkannt hat , verpflichtet
sei, ihn zu verwirklichen. So hielten wir dann
um so verbissener an unserem Ziele fest.

Schon in der Kampfzeit war der deutsche
Jungarbeiter der treueste Gefolgschaftsmann
in der l -igeno des Führers . Er hat das sozia¬
listische Gesicht der Hitler -Jugend entschei¬
dend grvrägt . Was ist nun für die HI.
selbstverständlicher, als daß sie sich gerade
um den Jungarbeiter dort bemüht, wo für

ihn die meisten Nöten und Sorgen liegen: In
seiner alltäglichen Arbeitswelt . In den Zeiten
politischen und damit wirtschaftlichen Nie¬
dergangs hatte der deutsche Jungarbeiter den
Glauben an den Wert seiner Berufsleistung
verloren.

Die Kolonnen unserer arbeitslosen Kame¬
raden fühlten sich als überflüssigen Ballast
in der Leistungsgemeinschast des Volkes.
„Ein Staat , der um seine Existenz ringt,
kann aber auf die Schwungkraft und Ar¬
beitskraft seiner jungen Mannschaft nicht
verzichten."

Dieses Werk muß aber Stückwerk bleiben,
wenn wir nicht zu allererst dafür sorgen,
daß in den Werkstätten und Maschinensälen
ein „körperlich gesundes und kräftiges Jung-
arbeitertum steht". Gerade in der Zeit der
stärksten körperlichen und seelischen Entwick¬
lung stehen unsere jungen Kameraden auch
in der höchsten beruflichen Anspannung:
nicht allein , daß der Betrieb alle Kräfte bis
aufs letzte beansprucht, oft kommen auch
noch die langen Anfahrtswege in der Frühe
des kalten Wintermorgens und die ebenso
lange Heimkehr am dunklen Abend hinzu.
Viele haben nicht einmal ein ausreichende?
warmes Mittagsbrot . — So wird die wert¬
vollste junge Kraft aufs schwerste gefährdet
während zur gleichen Zeit den anderen Ka¬
meraden auf der Schulbank kein Mensch
ihre 72 Ferientage als unnötig abspricht.

„Nicht nur um der sozialistischen Gerech
tigkeit, sondern um der Zukunft unseres

Botkes willen müssen wir darum öle alle
Forderung der Hitlerjugend heute lauter
denn je erheben: Jedem Jungarbeiter min¬
destens l4 Tage Freizeit !"
Was ist wirtschaftlicher?

An die deutsche Wirtschaft stellen wir eine¬
ernste Frage:

„Was ist wirtschaftlicher: eine vorüber¬
gehende Höchstleistung bei der täglichen Ar¬
beit, ein vorzeitiger Verbrauch durch über¬
mäßige Ausnützung der Kraft , oder die
dauerude Leistungsfähigkeit des deutschen
Menschen schlechthin?" Der deutsche Be¬
triebsführer ist dem Volke schuldig, seinen
Arbeitern die Arbeitskraft durch Gesundheit
dauernd zu erhalten . Das wertvollste Ka¬
pital des Volkes sind nicht Geld und Ma¬
schine. sondern ist der Mensch.

So , wie die Arbeitslosen-Armee einer ver¬
gangenen schrecklichen Zeit letztlich doch der
Wirtschaft selbst wieder durch erhöhte
Steuern zur Last fiel, so wird es auf Kosten
der Wirtschaft gehen, wenn der deutsche Ar¬
beiter allzufrüh von der Gesamtheit der
Schaffenden erhalten werden muß, iveil er
selbst nicht mehr dazu in der Lage ist. Weil

:die HI . in ihren Freizeitlagern und in der
!Berufsschulung eine gewaltige Leistung für
!die Berufstüchtigkeit der deutschen Jugend
vollbringt , erwartet sie von der deutschen
Wirtschaft, daß sie zu ihrem Teil daran mit¬
wirkt und unseren jungen Kameraden den
für die Erhaltung ihrer Leistungsfähigkeit
und Spannkraft notwendigen Urlaub be-

!willigt.
Der Vorwurf gilt nicht mehr : „Ja , ihr

verbringt die Freizeit doch unnütz!" In
allen Bannen des Gebietes Württemberg
werden auch in diesem Jahr wieder unter
der Leitung ausgesuchter Führer Freizeit¬
lager durch geführt.

„Was in diesen kurzen Ferienwvcheu an
Arbeitsfreudigkeit und Lebenssrische gewon¬
nen wird , kommt der Arbeit und damit der
Wirtschaft zugute und steht in keinem Ver¬
hältnis zu den dabei aufzuwendenden Mit¬
teln."

Daß diese Freizeit im Zeichen der E r-
h o lung  st eh  t , verbürgen uns die HJ .-
Aerzte, die jeden Kameraden vor Beginn des
Lagers und nach seinem Abschluß unter¬
suchen, die das Lager ständig nach gesund¬
heitlichen Gesichtspunkten überwachen »ud
mit kameradschaftlichem Rat jedem Jungen
zur Seite stehen.

Wir meinen, es ist eine Frage des
guten Willens!

Ist in den deutschen Betrieben lmme'i-' uoch
der Geist des Profits  lebendig — oder
wächst die Front der nationalsozialistischen
Meister und Betriebssichrer ? Wenn in die¬
sem Jahr der Treuhänder einen Erlaß her¬
ausgegeben har, mit der Bitte , jedem Jung¬
arbeiter 14 Tage Urlaub zu geben, der an
einem Freizeitlager der HI . teilnimmt , sr
hoffen wir auf die Einsicht des schwäbischen
Betriebsführers und Handwerksmeisters. Ge¬
wiß ringen einige Wirtschaftszweige schwer
um ihre Existenz; mit beiderseitigem Ver¬
ständnis aber wird sich auch heute schon eine
Lösung finden lasten. Die deutsche Wirtschaft
hat es der nationalsozialistischen Bewegung
zu verdanken, daß es langsam, aber sicher
aufwärts gehr. Dieser Dank kann nur in der
Tat seinen Ausdruck finden.

Und so wird sich dann in diesen Wochen-
zeigen, wer guten Willens ist.

Die Hitler -Jugend bemüht sich, einen lei¬
stungsfähigen Nachwuchs zu erziehen, der
im Beruf seinen Mann stellt. Es ist für die
deutsche Wirtschaft sine Frage der Ehre und
der Einsicht, diese Arbeit nicht zu sabotieren.
Es gilt, was der Neichsjugendführer von?
Recht aus Freizeit sagt: „Es ist das Recht des
deutschen Volkes cun seine Jugendkraft , ein
sozialistisches  Recht , das nicht an
den einzelnen denkr, sondern an Deutschland
und seine fernere Zukunft: Es mutz und wird
verwirklicht werden, weil von seiner Erfül¬
lung das Schicksal seiner Gesamtheit ab¬
hängt ."

Zitier- „k̂lein Kampf":
Der völkische Staat must von der Vor¬

aussetzung ausgehen , dah ein zwar
wissenschaftlich wenig gebildeter , aber
körperlich gesunder Mensch
mit gutem, festem Charakter, erfüllt von
Entschlußfreudigkeit und Willenskraft,
für die Volksgemeinschaft wertvoller ist
als ein geistreicher Schwächling.
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